
Die Stellung der A. A. U. auf dein Kongreß 
der R. G. I. ist eine wesentlich leichtere und 
günstigere als die der K. A. P. D. in der 3. In­
ternationale. Zwei Jahre gewaltiger Erfahrungen 
stehen hinter ihr. Ihr zur Seite ein starkes Gewicht 
außerdeutsclier Org~~'' r»*k»nen, die gleichfalls die 
Zertrümmerung der konterrevolutionären Gewerk­
schaften als Voraussetzung der Verhandlungen an- 
sehen. Die Gelsenkirchener Union wird nicht 
fehlen. Ihre Entwicklung zur A. A. U. hat ein­
gesetzt. Sollte in den erstgenannten Grundfragen 
keine Einigung mit den Russen und den Vertretern 
der parlamentarischen Parteien der 3. Internatio­
nale möglich sein, dann wird die A. A. U. alles 
daransetzen müssen, einen gemeinsamen Boden 
mit den ihr am nächsten stehenden deutschen 
und außerdeutschen Organisationen zu finden, 
von dem ju s  im Weiterlaufe der Revolution die 
3. Internationale berannt und umgeformt werden 
kann. * ** * 

E iohtlin ien zur 
Roten G -ew erksohaftsinternationale.

I.
Die Rote Gcw.-Int. ist der straffe Zusammen­

schluß aller revolutionären Klassenorganisationen 
(die sich im Zusammenhang mit dem Produktions­
prozeß aufbauen) zum revolutionären Kampf.

II.
Das Kampfziel der R. G. I. ist die kommunisti­

sche Rätegesellschaft. Die nächste Etappe zur 
Erreichung dieses Zieles ist (überall da, wo das 
Proletariat siegreich ist) — die Diktatur des Prole­
tariats, ausgeübt durch die im proletarischen Staate 
konzentrierte politische und ökonomische Gew dt 
der proletarischen Klasse. Diese Diktatur ist die 
ausschließliche Bestimmung des Proletariats über 
alle politischen und wirtschaftlichen Einrichtun­
gen der Gesellschaft zur endgültigen Vernichtung 
des Kapitalismus. jj |

Als Kampforganisationen und Kampfmethoden 
zur Erreichung des Zieles kommen für die R. ü .  I. 
nur solche in Betracht, die vereinbar sind mit den 
realen Notwendigkeiten des proletarischen Klassen­
kampfes in der Situation nach dem Weltkriege. 
Diese Situation besagt: Steigende internationale 
Störung und Zerrüttung des kapitalistischen 
Systems. — Streben des Kapitals nach Zusammen* 
schiuß von Betriebskomplexen und weiter nach 
internationaler Vertrustung zum Zweck gemein­
samer und verschärfter Ausbeutung des Proleta­
riats. — Zerfall des bisherigen politisch parla­
mentarischen und nationalen Staatsapparates. — 
Streben nach Aufbau eines kapitalistischen Appa­
rates (zunächst eines Staates im Staate), der sich 
den veränderten kapitalistischen Produktionsver­
hältnissen anpaßt. jy

Von dieser Grundlage aus lehnt die R. G. I. 
jede Art parlamentarischer, reformistischer und op­
portunistischer Taktik und Politik ab als Illusions­
politik, als Verschleierung der Klassengegensätze, 
als direkte oder indirekte Unterstützung der Kon­
terrevolution. Die grundlegende Orientierung der 
R G. I. erfolgt von den Prinzipien des unver- 

* söhnlichw Klassenkampfes, der Diktatur des Pro­
letariats" und des Rätegedankens aus (als der im 
revolutionären Prozeß vor sich gehenden Klassen- 
bewußtseinseniwicklung des Proletariats).

V.
Die R. G. I. bekämpft aufs schärfste jene O r­

ganisationen, die (wie insbesondere die deutschen 
freien Gewerkschaften) als Organisationen einer 
vorrevolutionären Epoche nicht den veränderten 
ökonomischen und damit den veränderten revo­
lutionären Kampfbedingungen entsprechen.

Sie wendet sich mit äußerster Schärfe gegen 
das Internationale Arbeitsamt und die Amster­
damer Gew.-Int. (die Zusammenfassung solcher 
Organisationen) als eine Internationale rein refor­
mistischen Charakters und als Helfershelferin des 
internationalen Kapitals.

VI.
Die R. ü .  I. bekämpft alle Parteien parlamen­

tarischen Charakters. Sie tritt dagegen ein für 
die straffe Zusammenfassung der revolutionär fort­
geschrittensten Proletarier (jedes Landes) in einer 
selbständigen politischen Organisation rein prole­
tarisch-kommunistischen Charakters und für die 
feste Zusammenfassung dieser politischen O rga­
nisationen in der politischen Organisation der 
kommunistischen Internationale, deren Ziel das 
gleiche ist wie das der R. G. I. und deren Kampf­
methoden von der gleichen Grundlage aus be­
stimmt werden.

VII.
Die nächsten besonderen Aufgaben der R. G. I. 

sind folgende:
1. Rücksichtsloses Eintreten mit W ort und 

Tat für den internationalen proletarischen Klassen­
kampf gegen internationalen Reformismus.

*2. Unterstützung aller revolutionären Aktionen 
(mit allen Mitteln); Auslösung von Streiks, Be­
triebskämpfen jeder Art in internationalem Zusam­
menhang. Ausweitung all solcher Kämpfe auf 
internationaler Basis mit kommunistischer Ziel­
richtung.

3. Tatsolidarität für. Sowjetrußland.
4. Internationalisierung der Arbeitslosenkämpfe.
5. Internationaler Kampf für die Zusammen­

fassung des Proletariats in Betriebsorganisationen 
und Industricorganisationen (auf der Grundlage 
der Betriebsorganisation); internationaler Kampf 
für die Bildung von Betriebsaktionsausschüssen 
und deren Zusammenfassung. Kampf für aktiven 
Boykott aller kapitalistischen Institutionen, die 
direkt oder indirekt den Klassenkampf ab­
schwächen und der Arbeitsgemeinschaft zwischen 
Ausbeutern und Ausgebeuteten Vorschub leisten 
— so insbesondere die gesetzlichen Räte, das Par­
lament usw.).

6 . Rücksichtsloser Kampf zur Zertrümmerung 
d. Amsterdam. Gew.-Int., zur Zertrüm merung der 
konterrevolutionären Gewerkschaften. Offene P a ­
role: Heraus aus den Gewerkschaften! Spaltung! 
Kampf für Eingliederung der abgespaltenen Teile 
in die Betriebsorganisationen.

7. Internationale Propaganda der Klassen­
kampfmethoden (Streik, Aufstand, Betriebsbe­
setzung, passive Resistenz, systematische Sabotage 
usw.).

Internationale Schulung des Proletariats und 
Förderung der K lassenbew ußtseinsentw icklungauf
jedem nur möglichen Weg.

8 . Bei gegenseitiger voller Selbständigkeit 
engstes Zusammenarbeiten mit der politischen Or­
ganisation der 3. Internationale.

V erantw ortlich für den In h a lt: K a r l  S c h r ö d e r ,  Berlin-Steglitz, A ltm arkstraße 12a. 
D ru ck : Richard Lantzsch, Berlin S 14. Verlag der K. A. P. D., L andsberger S traße 6.
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D ie A rbeit der K A  P  n  « ^  ,n ternationale.

- )  Leitsätze über die R o W e ^ j P ^ U a T ^  KOtl̂  
c . , ! T  Uber d ,e  Q^ e r k 8Ch « fts f ra  '  ü h ! r  £ r0 le ta r is c h e "  ^ e v o lu tlo „ .

«  Verhältnis^der ^  ^ ^ „ t r o H e .

e) Thesen über Betrlebr r ^ l ? ; ne, ”ternatl0na,e ZUr « o t*n a e w erk sch .fts .I„ ter„ .tio„«,e.

Die Lage der Kommunistischen 
Arbeiter-Partei.

™r 3- internationale. Man s t e l l t ^ r  h " 'Cht mehr 
Kongreß ein Ultimatum , „  V m l  , de™ Moskauer
V .K .P .D ., d ts se n  A b fc h n Z r  ^  S “ " *  m it
kutive durch die K A P n  h u vorh|nein der Exe-

Dic 2 tlg ^ ö rS k e i t  u L  a,nn!1.gegeben ^ r .
Kcde Radeks am Anfang d ~  eH te  halbstündige

Somit wurde in e i n e ? h a l b e Ä ^ ! ?  Cntsdlieden 
Entscheidung über Wesen und T a l tU ?  "  ^ run^ 'z l i c h e  
Revolution vorweggenommen r P ^ ^ n s c h e n

« fc r  liederliche o d i f  g ^ a v S ' ^  * * * *  
geringste notwendige Orientierung ? /e c ^ aben ohne die 

Eine derartige Entgeh **i>» ^ . • h r e  Zustimmung, 
der Schandfleck in der G e s d f id ï^  f "  n'Cht til8 fn - 
Arberterbewegung bleiben hte der »ntemationalen

"/* £  5 A P D  -
gestanden. Vom K a p p - IW h  h?f f  KaraPfcWlung 
d.eses Jahres. Ihre p t r „ ,  “  b,S “  * "  Mä<*kän,pfe„ 
all zu Parolen der kämDf*\nrf '""dJÜ! lmmer :lnfl über- 
M r e n  übte s i e -  <V,»ur Sowjetrußland. ^ *â Solidarität
D *  v T p . ? 1^ ^  * « * .  Radek bestätigt: 
sag-te, zuweilen k a ta s tro p h a l. t  ke U S- p ) ver- 
Märzkämpfen. Sie v e rsL te  mit T ? i P‘Pu? Ch * *  zu den 
k' AZn\ VefSchr" e b n g  m it l l t  p ^ n,it p a-rolen. 
K.A P .D . gezwungen werden f i !  SO,,te di*

Entweder, es I  Ä  , Was heittt das? 
discher Akt verärgerter r r ö ß ^ T  Narrheit: kin-
D as is t unwahrscheinlich ^ c r  Z  h n ' ^ r >’F ü h ^ u -
Wahrheit. ^  ^  ™ r ein Körnlein der

te te r  Schritt, durch1 den  ̂ d i r e k f  dok p ,ln m ?ßi£  ' ‘°rberei- 
das russische Staatsin f e r e s s T *  ? mentWrt  wifd. daß 
mit dem  westlichen K apitalism us u n d T  7 ° ^  vivendi 
kleinbürgerlichen Revolution hä,ÜL Interesse einer 
die Lebensnotw endigkeiten d e r  ^ 'urden, als
, W ir glauben d is  leT ztete P w ! Rev° I* io n .

Un,ns « * - "  “ *  Ä .  f e ded: r TR̂ k"

sehbarer 2^ ' "  n a H ^ l r ^ c h e n * 0 1 ^  k^ 1“''8 , b "

a :  r „
g a rd is t war, so lange e r  den G ro ß ™  fu" tu d , t 'g e r  R o t -  
taüsten  zu treffen g laub te ) s X  Zer und  KaP*'-
G laubens an d iese G efah r /  - Sc,lvvinden des
K apitalisten se i™  sw g en  - ^ n n g e n d e n
die w esteuropäischen P ro le tarier a k  v  i °  g e®en
G em eineigentum s, w enden wirW ii V orkäm pfer des

auch in X ^ E x ^ k u H v e  an ^B o d e"  ° CiSt *** K  A P  D - 
besondere se it d e r Z e it' t f e f ^ L S  ^ w innen- »ns-
a ls  sym pathisierende P arte i Es k t  n m  K A P  d -
daß  e r Rußland (wie überall J  f 1! 
dauernd  an  Einfhiß gew inm  "  b'"  d " F ^  auch «  
h a t Lenm gesiegt. Lenin gegen  a ,Je ^ f 01,  Kon^ ß

Ä £ * sich — '

listen^6Len[n " fü ^ ' f w t ^ ^ ^ e s 8^ i ^ > ^ S,OV̂ <'scben  ero-
henischen Serratisten, Lenin für d v T T T  'Uni d ie  ita ' 
Levi wird ausgeschlossen.) Lenin fü r h £ ? ‘ (NUf pcrsona 

, und überall Lenin fü r r , L  f  .G ew erkschaften. 
mus. So radikal, daß  d e r  ’D inlom  ?  s.tc,n °Pl>ortunh-
« V B te  Vielleicht, weil e" s ^  u  ?Ck abs^ w ä c h e n
h a t  nu r als Hofnarr. ’ ,g e r dünkte, in W ahr-

einm al g esieg t.0 ' ^ ^ ^ ^  ^ R a ^ ^ ^ 3'6 noch 
Kongresses. m  Raum «nd  Z e it dieses

voraus. Si<f' ha t^n ich f diese E n^ » ck lu n g
V K. P. D. und  d n tf r r  in f Aug en b lick die Kritik an 
Bruch « » ' de"r d rtten  g e s c h w ä c h t  De"
unerw artet und trifft sie kom m t daher nicht
•hre Lzge  « t  |cicht(T a |j  vorbereitet. Ja,



Als jum p Partei hat sic mit einer Kraft, die nur ihrer 
Notwendigkeit entspringen kann, schwere und schwerste 
Krisen schnei! und dauernd überwunden. Nach den 
Märzkämpfen setzte eine für sie nicht krisenhalter aber 
durch Zusammentreffen verschiedener Umstande höchst 
ungünstige Situation ein. Ermordung und Vernaftung 
traf viele Hunderte ihrer Mitglieder. Die politische Lage 
wirkte durch ihre — freilich rein äußerliche — Stagnation 
wenig belebend. Verstärkt wurde und wird -  ganz, all­
gemein -  diese lähmende W irkung durch die Folgen 
der ökonomischen Situation selbst, die Folgen d e , allz 1- 
» rohen Elends; die Hoffnungslosigkeit großer Mas»en 
auf der einen Seite und die Abwanderung anderer J e lz ­
in Hiindlertum, und kleinbürgerliches Laubenkolonisteu- 
dasein. Die Auseinandersetzung zwischen I artei und 
Union, die notwendig nach d e r  ersten großen Erfahrungs- 
aktion der Union am schärfsten ausgefochten werden 
mußte, verschlang einen großen Teil der Kralle. et» i 
Reste einer schmarotzerhaften illegalen Organisation muß­
ten endgültig entfernt werden.

Eine freilich ganz geringe Rolle spielt die vJ*J'alfty- 
rung sogenannter Hyänen des Schlachtfeldes. U™ 1,1 

»•iner Organisation wie der K. A. P. 1)., einer Organisation 
in Her ersten Feuerreihe, immer w ieder zu Zeiten natür­
lich aus Unkenntnis — vollkommen verlorene Elemente 
sich einfinden, kann nur moralische Spießer oder hisKn .-Ui 
Ungeschulte /um Pharisäergebet: „Ich danke dir, Oot: ,
daß ich nicht b i n ------------" ,  veranlassen. Im f
wäre es anders, müßte „Achtung!« gerufen werden. 
Reinigung der Partei wird in dieser Hinsicht me aufhortn 
v o r  Erobeurng der Macht, aber sie ist immer noch en. 
leichtes Spiel gewesen.

Diese ganze ungünstige Situation kann im Augen­
blick als überwunden angesehen werden. Der Bruch mit 
der dritten Internationale fällt auf klare Bahn *> tragisch 
es sein mag, aber vielfach geht ein Aufatmeni durch die 
Keilten befreit 4 1  sein von einer hindernden Kette. I .its tr  
Internationale anzugehöreii, die den Opportunismus /.um 
Prinzip erhebt, erneut und verscharrt 
nicht sehen, wie die famosen „linken* / .  K. P. >.), 
deutet Sabotage an der proletarischen Kevolution.

Die K A P D .  sieht keinen Anlaß, zu betteln oder 
unnötig Geschrei zu erheben über Vergewaltigung. Aber 
sie wird noch rücksichtsloser als zuvor sagen, was »et. 
Sie wird die Tragödie aufzeigen. Sie wird zum \ er­
st hälften A n g r i f f  übergehen.

Gewaltige Aufgaben warten ihrer.
Wie sie ihre Rolle als politische Organisation in 

der proletarischen Kevolution im allgemeinen autlaW. 
gestaltet hat und weiterzubilden gedenkt, sprechen die 
Leitsätze aus, die dem 3. Kongreß in Moskau vorgelegt 
wurden *).

Hier nur eine Skizze der nächsten praktischen Auf­
gaben.

Die K. A P .D . denkt in diesem Augenblick nicht 
daran, eine vierte Internationale zu gründen. Die Ent- 
wicklung zu einer festgesdilosseneu p r o l e t a r i s c h -  
k o in .11 u n i s t i s c h e n Internationale ist ein geschicht­
licher Prozeß, an dem sie mit aller Kraft mitzuarbeiten 
gesonnen ist. Ihre nächste Forderung ist die, daß m einer 
kommunistischen Internationale nicht em Land mit k ern- 
bäuerlichem Charakter die erste Geige spielt (bei selbst­
verständlicher Rücksichtnahme auf seine Erfahrungen), son­
dern jene Länder, in denen die p r  o I 'e t air is  c h e  
Revolution möglich und notwendig ist. Lne K. A. » . u .  
wird eine i n t e r n a t i o n a l e  Z u s a m m e n k u n f t  
haben vor allem mit englischen, amerikanischen, franzö­
sischen, holländisch-belgischen und anderen Genossen, 
die ihre Prinzipien teilen oder sich doch in g.eicher Kien-

*) S. letzten Artikel 1. Absatz dieser Nummer.

tung bewegen. Diese Zusammenkunft wird den engen 
Z u s a m m e n s c h l u ß  z u r  v e r s t ä r k t e n  B e r e n -  
n u n g  d e r  M o s k a u e r  I n t e r n a t i o n a l e  be­
deuten Sic wird den verstärkten internationalen Kampt 
-regen den V. K P. l>. ismus, die Seuche des sogenannten 
Neukommunismus bedeuten. S i e  w i r d  d e r  K n *  
s t a l l i s a t i o n s k e - n  d e r  k o m m u n i s t i s c h e n  
d r i t t e n  I n t e r n a t i o n a l e  w e r d e n .  D.e-deutsche
V K P. D hat in M oskau schwere Schläge erhalten insbe­
sondere ihre „Linke“ . Lenin nannte sie (nicht zu Unrecht) 
Anarchisten und Sozialrevolutionäre, die am besten m> die 
Gefängnisse gehörten. Die V.K P ,  von deren Mitghed- 
schaft große Teile durch Resolutionen den Ausschluß 
der Leviten verlangten, wurde verpflichtet zu loyalem 
Verhalten gegenüber d e r Opposition. Ihre Märzkämpfe, 
ihre Offensivtaktik, wurden desavouiert, die Linken 
in Grund und Boden gedonnert. Daran ändert nichts 
die täuschende Aufmachung des Kongresses Die Ironie 
erreicht gerade ihren Höhepunkt dadurch, daß der ie- 
werkschaftler Brandler, der Führer der ..Linken , mt 
selben Augenblick, fai dem er zum Ehrenpräsidenten des 
Kongresses ernannt wird, dem Staatsanwalt versichert: 
„Diktatur des Proletariats ist möglich bei Bestehen der
deutschen Verfassung.“  .

Der Kampf gegen diese Partei wird \o n  seiten
der K. A. P. ganz rücksichtslos sein müssen. Lr wird

^ rf°D ennb was soll eine Partei, deren einer Teil rein 
parlamentarisch arbeitet, ein zweiter Offensive will um 
jeden Preis, ohne entsprechende Rustung und Waffe, also 
den Putsdi und den Utopismus? W as soll eine Partei, 
die in den Gewerkschaften herumschreit, keine, a b u  
luch gar keine der Pioduktkm sgnindlage angepaßte 
Organisation schafft, und die das durch russische Re- 
gim ingsgew alt erzwungene (und auch da schon in du- 
Brüche gehende) Prinzip der P  a r  t e  1 - E 1 n h e 1 s -  
o r g a n i s a t i o n  zum eigenen Prinzip erhebt ... einen 
I ande, das überwiegend industrielle Bevölkerung aul­
w eist? , x

Was soll eine Partei, für die der Massenbetrug der 
Hebel der Massenbewegung ist, die sich trotz. Emsic 
in die tödliche kapitalistische Krise, nicht loslosen kann 
n is der Welt der zweiten Internationale?

Was soll eine Partei, die sich verliebt hat m die 
Serratiweisheit, die W eisheit aller Opportunisten: Nicht
alle Blütenträume reifen, wir mussen ein Loch zuruck- 
stecken“  v Eine „W eisheit“ , die dahu. sich deutet daß 
man zurück krauchen muß in Konzesstonsparlamentam-
n.us und elenden Reformismus, weil „d.e Massen es *onst

' ' '^ ’ Gewiß, auch für die K .A .P .D . reifen nicht alk  
Blütenträume. Auch sie vergaß zuweilen, über dem Glanz 
des Feuers beizeiten neue Scheite zur Nahrung hinein­
zutragen. Es w ar natürlich und historisch nicht zu um- 
.rehen, gerade als Ausdruck einer neu werdenden reine*..
Klassenkampforganisation, daß sie ^ .  mangelnder prak­
tischer Erfahrung zu Anfang vielfach ideologisch vertra 
und vorweg nahm, was an den ökonomischen Grund- 
hgen  erwiesen werden mußte. Diese Zeit 
ihr Von fester ökonomischer Basis aus, aus Kan.pl und 
Erfahrung ergibt sieh nicht ein bequemes teiges oder 
dummes Zurückweichen, sondern umgekehrt, die immer 
schärfere Brandmarkung des Opportunismus als eines 
Verbrechens an der proletarischen Revolution

l^ie zweite große Aufgabe der K. A. P. D. wird sein, 
mehr noch als bisher, ganz geschlossen und klar, unbe­
kümmert auch um Geschrei über Diktatur den U . u o n e  
den Boden bereiten, mit richtiger Taktik sie leiten, ihren 
in te rn a t io n a le n  Zusammenschluß zu V ollziehern  Moskau 
isi ohne jede Kraft. Die bisher vor hegenden Berichte 
vom Kongreß der roten Gew.-L sind ein fad.
Darum kläglich, weil der dritte Kongreß schon entschiede 
hat. Entschieden hat gegen eine sefbstandige Zusammen­
fassung der Klassenorganisationen.

4

Dieser Kongreß richtete seine Spitze nicht nur gegen 
die K. A. P. als politische Partei, sondern in der Haupt­
sache auch deswegen gegen diese, als sic sich zum 
Träger des Unionsgedankens macht. Die Haltung des 
Internationalen Rates gegen die Gclscnkirchener Union 
w ar nur die Einleitung zu dem großen F e l d z i i g  
« r e g e n  d i e  U n i o n e n  überhaupt. Der Schlag gegen 
die K. A. P. ist also zugleich auch ein Schlag gegen die 
Allgemeine Arbeiter-Union. Im Kampfe gegen die All­
gemeine Arbeiter-Union, d. h gegen die Verkörperung 
des Klassenkampfgedankens, vollzieht sich letzten Endes 
(He Einigung zwischen Moskau und Amsterdam. Das 
revolutionäre Proletariat Deutschlands wird daraus die 
Lehre ziehen, daß der Kampf gegen die Amsterdamer 
Internationale gleichbedeutend ist mit dem Kampf gegen 
die dritte Internationale. Es wird die weitere Lehre 
daraus ziehen müssen, daß es weniger als bisher noch den 
Blick nach dem Osten zu richten hat. Der Schwerpunkt 
der proletarischen Revolution liegt h. Deutschland und 
den anderen hochkapitalistisch entwickelten Ländern 
W esteuropas. Darum müssen wir alle Kräfte konzen­
trieren auf den Sieg der westeuropäischen Revolution.

Die K .A .P .D . hat durchgesetzt auf der letzten 
Reichskonferenz der Union, daß syndikalistische, pazi­
fistische und anarchistische Schlacken abgestoßen wer­
den. Von ihrer richtigen Taktik und von ihrer Fähig­
keit, die Union mit rein kommunistischem Klassenkan.pt- 
geist zu durchdringen, wird es abhängen, ob ohne weitere- 
größere Reibungen die gemeinsame Aufgabe in gegen­
seitiger Ergänzung gelöst wird.

W eiterhin wird die K. A. P. D., ausgeprägter noch als 
bisher, ihren T a t  Charakter als Klassenkampforganisation 
darstellen, Parolen werden nicht W orte sein. W ort unt 
Tat werden eins sein. Sie wird sein ganz und gar anti- 
legal, antidemokratisch, anti parlamentarisch, antigewerk­
schaftlich, reiner Klassenkampf. Dem Kapitalismus gi 
es- Auge um Auge, Zahn um Zahn. Steht das revo­
lutionäre Proletariat außerhalb der Gesetze der Bour­
geoisie, so  steht die Bourgeoisie außerhalb der Gesetze 
des revolutionären Proletariats- Das ist der K r i e g  d e *  
K l a s s e n k a m p f e s .  Die K A P. wird als Ganzes

eine illegale Organisation sein. W as sie tut, wird sie 
als G a n z e s  tun, als G a n z e s  wird sie politisch die 
Verantwortung tragen.

Selbstverständlich wird sie nicht einen Augenblick 
vorübergehen lassen, sich ökonomisch-politisch zu schulen. 
Die entscheidenden Grundtatsachen der Oekonomie a i  
kennen, wird Pflicht jedes Revolutionärs sein müssen 
Eine Reihe kurzer, jetzt erscheinender Flugschriften wird 
diesem Zweck dienen.

Unermüdlich wird am Aufbau und Ausbau der O rga­
nisation im engeren Sinne gearbeitet werden müssen, 
leder, jeder einzelne, muß mitarbciten. Jeder an seinem 
Platz. Niemand hat selbständig das Recht auf Ruhe. 
Ein Strom von Kraft muß von unten auf das Ganze durch­
dringen. Das Problem der Technik der Organisation 
ist ganz natürlich bei immerwährendem Kampfe, bei der 
Anlage der Sturmtruppen selbst (die ja nicht durch eine 
Regierungsgewalt wie beim Militär dorthin kommandiert 
werden, sondern sich selbständig zur K A P. finden) 
ein schwer zu lösendes. Aber cs wird gelost werden 
müssen. Die K. A. P. hat eine weit voraussc hauen de 
Theorie, die doch ganz und gar praktisch fundiert .st. 
Ihre eigentlichste Aufgabe, ihre innere Aufgabe ist die 
Bewältigung organisatorischer Schwierigkeiten.

Noch ist die K. A. P. an Zahl nicht groß Sie ist 
nicht groß, weil die proletarische Revolution selbst noch 
nicht groß ist. Aber sie steht im Mittelpunkt dieser 
Revolution. Sic ist der Kern, um den sich alles kn* 
stallisicren wird. Ueberall in der W elt mehren sich die 
Zeichen, daß nur ihre Taktik der Klassenrevo4ution des 
Proletariats Bahn brechen kann. Sie wird ihre Pflicht 
tun. Sic ist nicht totzuschlagen nut demagogischen 
Mätzchen und alten Ladenhütern aus der zweiten Inter­
nationale. Sie wird alle Aufgaben bewältigen in dem 
Bewußtsein, daß nur auf dem Boden der proletarischen 
Klassenrevolution und ihrer eigenen Methoden sich die 
für den endgültigen Sieg notwendige Einigung des Pro­
letariats vollziehen kann. Eine Einigung im Klassen­
kampf, nicht eine nur vorübergehende, schädigende, durch 
Massenbetrug erschlichene.

Die M oskauer Internationale.
I.

D e r  k l e i n b ä u e r l i c h e  C h a r a k t e r  d e r  
r u s s i s c h e n  S o w j e t - R e p u b l i k .

D er dritte Kongreß der Moskauer oder russischen 
Internationale hat vorläufig das Los der Weitrevolution

be8*Die Richtung, die aus der W eltrevolution, das heißt 
an erster Stelle aus der deutsd.cn, der englischen, der 
westeuropäischen Revolution Ernst machen wollte, M 
aus der russischen Internationale ausgestoßen. Und die 
kommunistischen Parteien W esteuropas und der Welt, 
die noch innerhalb der russischen Inte,nationale Heiben, 
werden zu nichts anderem als zu Mitteln, die russische 
Revolution und di« Sowjet-Republik in Stand tn  halten.

Die westeuropäische, die Weltrevohition, wird in den 
Hintergrund geschoben, damit die russische Kevolution 
(noch einige Zeit) lebe. Damit ist auf längere Zeit die 
W eltrevolution zum Dahinsicchen verurteilt, 
i Es ist jetzt die Aufgabe aller „Linken“  in der Welt, 
und an erster Stelle der K. A. P. D., alle Revolutionäre, 
zuerst national, zu sammeln.

Das klare Verständnis der ganzen Sachlage und der 
Entwicklung der Revolution bis jetzt, ist dazu das erste 
Erfordernis.

Die russische Revolution war nur im Schein eine 
proletarisch-kommunistische. In Wirklichkeit war sie eine 
zu sehr kleinem Teile proletarisch-kommumsusche, zum 
übergroßen Teile bäuerlich-demokratische Revolution.
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Eine unglaubliche M asse von arm en, teilw eise ganz 
besitzlosen Bauern, wie sie W esteuropa nicht o d e r kaum 
m ehr kennt, verlangten A ufteilung des riesigen G ro ß ­
g rundbesitzes. N ur die P ro le ta rie r konnten sie ihnen 
g eben . Darum  g esta tte ten  s ie  den P roletariern , das 
G roßkap ita l über den H aufen zu w erfen, die Industrie, 
den  T ransport usw . zu en teignen , eine teilweise kom m u­
nistische Republik zu errichten.

Die Bauern selbst w ären viel zu schwach, zu u n en t­
w ickelt, zu w enig  o rg an isie rt gew esen, um allein den 
Z arism us, den G roßgrundbesitz , zu überw inden. Dazu 
brauch ten  sie die Hilfe des P roletariats. Das P roletariat 
allein w ar entw ickelt und besonders organ isiert genug, 
um als F ührer d e r B auernschaft so  eine riesige historische 
A ufgabe zu erfüllen.

D adurch konnte  es aber zu g leicher Zeit seine eigenen 
Ziele, den K ommunism us in d e r  Industrie, erreichen, und 
d e r  F ü h re r w erden des ganzen russischen Volkes.

U nd es konnte  auch diese Führung  einige Z eit be­
halten. Denn als die K onterrevolution, die Koltschaks, 
Denikins, W rangels, das H au p t erhoben, w aren w ieder 
d ie B auern nicht entw ickelt und  nicht organisiert ge­
nug, sie zu schlagen. Dazu brauchten  sie w iederum  die 
H ilfe und  die F ührung  des Proletariats.

Also das industrielle P ro 'e ta ria t hatte  und behielt 
d ie  F ührung , die H errschaft. Es stand an ers ter Stelle, 
sichtbar, vor den Bauern, d ie  sich h in ter ihm im Dunkeln 
hielten. Seine Parolen und  sein Program m , d e r Kom ­
m unism us, und anfänglich auch seine meisten R egierungs­
m aßnahm en, w aren die Flam m en, das w underbar schöne 
Kleid, in w elcher die R evolution vollzogen wurde.

D ies soll uns ab er keinen A ugenblick täuschen über 
die W ahrheit, daß die russische Revolution von 1917 
e ine  zum übergroßen Teil bäuerlich-dem okratische war.

I>ie Bauern bekam en jeder ein Stück des Bodens. 
Sie w urden Privatbesitzer, d a s  he iß t im G runde Feinde 
des Kommunism us. N ur so lange seine Freunde, als er 
ihnen half gegen  ihre Erzfeinde, d ie  G roßgrundbesitzer.

M an kann vielleicht g 'e ich  g u t sagen, daß die Bauern 
den K om m unism us, als daß  d ie  A rbeiter den Bauern 
halfen, die bäuerliche D em okratie zu verwirklichen. A ber 
w enn m an au f Zahlen acht g ib t, au f die 6 o d e r 7 
M illionen industrieller P ro le ta rie r und auf die 25 b is 40 
M illionen Bauern, dann m uß man sagen, daß d e r K om ­
m unism us eine nur ganz  dünne O berfläche war, und die 
D em okratie, auf P rivatbesitz basierend, der Kern. Der 
Komm unism us w ar eine seh r dünne Eiskruste auf einem 
tiefen , riesigen See. Jeden Augenblick konnten die 
W ellen das Eis zerbrechen.

Von diesen w irtschaftlichen V erhältnissen w urde die 
ganze  Politik d e r  Sow jet-Republik bestim m t und diktiert.

D as W esen d e r Republik w ar nicht eindeutig kom m u­
nistisch, sondern zw eideutig : pioletarisch-bäuerlich, oder
— denn  Privatbesitz ist bürgerlich — pro letarisch-bürger­
lich. Ihre Taktik und Politik  m ußte also auch fo rt­
w äh ren d  zw eideutig : proletarisch-bürgerlich sein. So­
lange nun die K onterrevolution und die Entente zu be­
käm pfen w aren, kam dies nicht so  k lar ans Tageslicht. 
Da w aren die A rbeiter von selbst F üh rer und Regierung. 
Sie gaben  die Parolen, d ie G esetze, sie adm inistrierten das 
ganze Land und führten d ie  Armee.

A ber als die G egenrevolution  d e r G roßgrundbesitzer 
vern ich tet w ar, als es keinen Krieg m ehr zu führen gab, 
als die Bauern auf ihren Boden zurückkehrten und jetzt 
d avon  genießen  w ollten, da kam die fürchterliche Spaltung 
zw ischen K ommunism us und Privatbesitz, P roletariat und 
(Klein) B ürgertum  ans Licht •). Da zeigte es sich, daß  sie 
unversöhnlich  sind. Die Bauern forderten je tz t vom Pro­
letaria t, was dies ihnen nich t geben  konnte, und gaben 
ihm nicht, w as sie ihm geben  sollten.

Und so fo rt zeig te sich auch, w er w esentlich der 
S tä rk ste  ist. D aß die R egierung des Proletariats zu einem

*) Aus diesem  (zeitw eise versteckten) G egensatz  kam

überg roßen  Teile nu r Schein gew esen w ar. Denn die 
Sow jet-R egierung m ußte sofort, nach d e r ersten  großen 
B ew egung d e r B auern, einschw enken und Z ugeständnisse  
machen, im m er m ehrere. Freien H andel, freies W aren­
erzeugnis usw.

M it R iesenkräften , m it A nspannung aller K räfte, mit 
Konzessionen auch ans Ausland und im Inland, versucht 
die Sow jet-Republik sich zu retten  und die bäuerliche, 
die bürgerliche, D em okratie zu überw inden.

D ieser Prozeß ist je tz t in Entw icklung und w ird ohne 
Zweifel noch w e ite rg eh en 2).

II.

D e r  k l e i n b ü r g e r l i c h e  C h a r a k t e r  d e r  
d r i t t e n  I n t e r n a t i o n a l e .

Aus d ieser Z w eideutigkeit d e s  W esens der S o w je t 
'Republik, aus d iesem  T> p p 'lw rs  n au s ihrem  r r  I t  risch­
kom m unistischen und  überw iegend bäuerlich-dem okrati­
schen C h arak te r g eh t nun auch die  Politik und  T aktik  
d e r d ritten  In ternationale hervor.

Denn die russische kom m unistische Partei, d. h. die 
Sow'jet-Republik, bekam  die  d ritte  In ternationale  in ihre 
Macht.

Zu g roßen  Teilen aus unw issenden, nicht genügend 
geschulten  E lem enten bestehend, die den D oppelcharakter 
d e r Sow jet-Republik nicht sehen und  von ihrem  Schern 
g eb lende t sind, h a t die d ritte  Internationale sich an R uß­
land ergeben. Auf G nade und U ngnade.

Durch d ie  spielende Logik d e r G eschichte ist der 
Kom m unism us d e s  riesigen A grarstaates d e r F üh rer und 
B eherrscher des proletarischen W esteuropas und Ame­
rikas, ja so g a r des rein proletarischen E nglands und fast 
ganz proletarischen D eutschlands gew orden.

U nd die  Sow jet-Republik h a t, ganz  ihrem Doppel- 
wesen gem äß , davon G ebrauch gem acht. D as h e iß t: sie 
h a t von d e r d ritten  Internationale G ebrauch gem acht 
und m acht von ih r G ebratich, — als kom m unistischer 
S taat, ab e r zum übergroßen  Teil als bäuerlich-bürgerliche 
D em okratie, um sich die Internationale zu unterw erfen.

Die, sei es verborgene und  vielleicht unbew ußte. 
U eberm acht der letzteren, d. h. der bäuerlichen D em o­
kratie, g ab  und g ib t in d e r T aktik , die, un te r Führung  
der russischen Sow jet-Republik, d ie  d ritte  Internationale 
befolgt, den Ausschlag.

Und aus d e r U eberm acht d e r bürgerlich-bäuerlichen 
JD em okratie im russischen S taate, aus der, tro tz  dem 
Scheine, geringen  M acht des Kom m unism us, g eh t der 
O pportun ism us d e r  d ritten , der M oskauer, In ternationale 
hervor.

I>iese Sache, die zum richtigen V erständnis dieser 
In ternationale, ihrer ganzen Lage und ihrer so  schnell ein- 
g e tre tenen  Fäulnis und K orrum pierung, ab so lu t no t­
w endig , ab er nicht leicht zu durchschauen ist, m uß hier 
ausführlich auseinandergesetzt w erden. —

Vom Anfang an m ußte die Sow jet-Republik, tro tz  
allem Scheine d e r äußerlichen M acht, sich selbst sehr 
schwach fühlen. Denn zw ar w ußte sie, daß  ihre G roß- 
B ourgeoisie, d e r Zarism us und d e r G roßgrundbesitz  nicht 
seh r stark  waren. Zw'ar bem erkte sie nach einiger Zeit, 
d aß  auch die E nten te  ihr nicht gew achsen war. Aber 
innerlich fühlte sie die M acht, die im W esen feind­
liche M acht d e r  U nm assen ih rer eigenen bäuerlichen, 
nicht kom m unistischen Elemente. Sie w ar doch nicht 
w ie D eutschland und E ngland ein p ro letarischer S taat,

*) H ierüber am Ende des A rtikels m ehrercs. 
auch die innere T aktik  der Sow jet-Republik und der
Komm. P arte i he rv o r: die Führer-D iktatur, d e r K adaver­
gehorsam , die U cberzentra 1 isation usw.

sondern  nur ein allen, so g a r den kleinsten tm xlcrm u 
S taaten  un terlegener, teilw eise fas t m ittelalterlicher, teil­
w eise barbarischer A g ra rs taa t U nd sie hatte  sich selbst 
durch d ie B odenzerteilung in einen riesigen kleinbürger­
lichen S taat geändert. Sie h a tte  die Zahl ihrer Klein­
bü rg e r ins R iesenhafte selbst verm ehrt. Sie fühlte also, 
daß sie innerlich so  schw ach w ar, daß sie durch einen 
leichten S toß, auch von innen, bald fallen k o n n te 3).

D a schau te  sie sich um nach Hilfe. W er konnte 
ih r helfen , den Staat zu erhalten , politisch die U eberm acht 
über die Bauern zu bew ahren, den inneren und äußeren  
Feind abzuw ehren? N ur das W eltp ro le ta ria t! Eine dritte  
politische, und eine ro te  G ew erkschaftshiternationale. 
E ine andere wirklich sichere M acht g ab  cs nicht auf der 
W eh

Bis sow eit w ar alles, ihre ganze Taktik , richtig, 
d. h . in U ebereinstim m ung mit den  w irtschaftlichen 
V erhältnissen R ußlands und d e r W elt. Die Laufbahn 
d e r russischen Sow jet-Republik w ar bis dahin glänzend, 
und  ü b e rrag t alles, w as das P ro le taria t je  geleistet h a t

A ber jetzt beg ing  sie ihren e rsten  großen Fehler. Den 
F ehler, d e r ih r schon unheilvoll ist, und der ihr w ahr­
scheinlich zu ihrem to talen  V erderben werden w ird.

Sie fühlte sich — durch d ie  U nm asse der Nicht- 
Kom m unisten, durch die kleine Zahl ihrer P roletarier —■, 
tro tz  d e r  gew altigen K raft d e r  Kom m unistischen Partei 
und  des P ro letariats , so  schw ach, daß sie in ihrer 
A ngst und Eile, die Hilfe des W elt P ro le ta r ia t s  zu e r­
langen, einen falschen W eg einschlug. Sic w ählte den 
O pportunism us.

Sie, m itsam t ihrem  großen  Führer, vergaß ihre eigene 
T aktik , d ie  sie m it so  großem  E rfolg  in R ußland befolgt 
h a tte : den theoretisch-prinzipiellen revolutionären M arxis­
mus. — Sic fühlte sich, tro tz  allem Schein d e r Roten 
Armee (die ja doch auch größ ten te ils  aus Bauern b e ­
stand) usw., so schw ach, daß sie dach te : wenn ich nur 
riesige M assen habe, um  m ir zu helfen, hi europäischen 
und am erikanischen Parteien , hi d e r dritten und in einer 
O ew erkschaftsirrtem atkm ale, dann  w erde ich gere tte t 
w e rd en !

Die Q ualitä t machte ih r — den Bolschewiken, die nur 
von d e r  Q ualität ge leb t, die ihre eigene Partei im m er 
so  rein gehalten  und  dadurch gesieg t hatten  — nichts 
m ehr. N ur die Zahl.

W enn sie nu r M assen hätte , deutsche, englische, 
italienische, französische M assen!

U nd so  w urden die 21 T hesen geschaffen, w o  jeder 
zu treten  kann, d e r sich Kom m unist nennt, aber es nicht 
ist, und mit ihrer H ilfe die Parte ien  in Halle, T ours, 
F lorenz und Leeds. So kamen die O pportunisten , die 
Levis, die C achins, die S crratis , die JaqUemottes, die 
W ynkoops zu H underttausenden  hinein. So w urde die 
d ritte , d ie russische, In ternationale  so fo rt ein fauler, 
m orscher Körper. So w urde d e r veraltete Parlam entaris­
m us und die Behaltung d t r  konterrevolutionären G ew erk­
schaften angenom m en, uin durch W ahlen und G ew erk­
schaften nur g roße  Zahlen zu bekom m en. So wurden 
alle Parteien  gem acht, und auch die ro te  G ew erkschafts- 
internationale. Alles M ittel, dam it m an nur (nicht-kom m u­
nistische) M assen h ä tte

A ber schon sofort zeigten sich in furchtbarer Zahl und 
g roßem  U m fang die F o lg e n : N ach dem ungarischen Sowjet-

-) Im F rüh jah r 1918 schrieb ich in einem Brief an 
A nton Pannekoek : „D ie g rö ß ie  G efahr für Sowjet-
Rußland is t nicht die K onterrevolution und vielleicht nicht 
einm al d ie  E ntente, sondern  die Bauern. Am T age, da 
sie bem erken w erden, d aß  sie ihre M aschinen, G eräte, 
D ü n g er usw. billiger und besser von den ausländischen 
K apitalisten bekom m en können, als vom kom m unisti­
schen S taat, und daß s ie  ihre P rodukte  besser und  teu rer 
an d ie “ rsteren verkaufen können, w erden sie sich gegen 
die Sow jets wenden.**

Staat und dem bayerischen, die schon Vorzeichen waren 
der russischen T aktik , die italienische Besetzung dpr 
Fabriken Und d e r  Lauf dieses A ufstandes. Und besonders 
die Kapp-Putsch- und die März-Aktion in D eutschland, 
die von d e r von d e r Sow jet-Republik nach den 21 Thesen 
geform ten deutschen M assenpartei verraten  w urden. Und 
eine unzählige Reihe von dergleichen N iederlagen, durch 
die T aktik  von R ußland und von d e r russischen In ter­
nationale verursacht, naht in allen Ländern, durch die 
21 T hesen, die Parlam ents- und G ew erkschaftstaktik , die 
durch sie geform ten  M assenparteien, heran. Das sind 
die Folgen des doppeldeutigen C harak te rs der russischen 
Sowjet-Republik. Ih rer überw iegenden bürgerlichen D e­
m okratie. D adurch wählen ihre F üh rer nicht nur, und 
im m er m ehr, im Inland eine doppeldeutige, eine bü rger­
lich-opportunistische T aktik  (dort können sic nicht 
anders), sondern  auch (und gleichfalls im m er m ehr) im 
Ausland in d e r  d ritten  Internationale. Durch die 
Schw äche, die ihre eigene, im m er m ehr w achsende 
U n terw erfung  u n te r d ie  bäuerliche D em okratie ihnen 
brach te  und b ring t, hatten  und haben sie auch nicht 
m ehr die Kraft, in D eutschland, in E ngland, in W est­
europa, in N ordam erika eine eindeutig  proletarische, chic 
wirklich revolutionär-kom m unistische Politik zu befolgen.

Gleich wie d e r R eform ism us von E uropa, Amerika 
und den Kolonien E nglands henrorkam  aus dem noch 
zahlreichen K leinbürgertum , so kom m t der O pportun is­
m us R ußlands und  d e r dritten  Internationale aus der 
kleinbürgerlichen B auernbevölkerung R ußlands hervor.

Man wird fragen : A ber der m arxistische Radikalis­
m us lebte doch und käm pfte und h a t g esieg t in den 
Bolschewiki. G ew iß. A ber nu r so lange die Bauern­
bevölkerung die Revolution verteidigte, d. h. bis der 
G roßgrundbesitz  gestü rz t w ar, so lange also die Bauern 
die F reunde w aren d e r  Kommunisten. Sobald sie den  
Boden hatten  und  also Feinde d e r K om m unisten w urden, 
w urden die Bolschewiki durch den Einfluß von, durch die 
Angst vor den Bauern O pportunisten. Und durch sie, und 
u n te r ihrer Führung  leider auch die dritte  In ternationale  •).

Es ist selbstverständlich , daß  die wirklich revolutio­
nären M arxisten, die Linken, voran die K. A. P. D., dieser 
Taktik nicht zustim m en können. Sie sehen ein, daß  nur 
feste, wirklich kom m unistische Parteien  h ier zum Siege 
notw endig sind. Sie sehen ein, daß eine eindeutig  prole­
tarische Politik h ier notw endig ist, die n ich ts m ehr mit 
dem Bürgertum  gem ein h a t, die auch nichts K leinbürger­
liches, K leinbäuerliches m ehr hat. Sie sehen ein, daß nicht 
Rußland, sondern  W esteuropa führen muß. A ber eben 
darum , weil die Russen sich einbilden, dann ihren Staat 
nicht halten zu können, darum  w erden die Linken jetzt 
aus der In ternationale hinausgew orfen.

Die Lage in d e r Internationale is t nun diese: Sie 
ist gefo rm t aus M assenparteien, zu einem sehr großen 
Teile, in M ehrheit, aus N ichtrevolutionären, N ichtkom m u­
nisten bestehend, die, wie beim K app-Putsch und  bei d e r 
M ärz-Aktion, die Revolution verraten.

Und als H aupt d ieser In ternationale steh t eine Partei 
da, die m ehr Rücksicht zu nehm en hat auf die bäuerlich­
bürgerliche D em okratie, als au f das P ro le taria t, die das 
im m er m ehr w ird tun m üssen, und  die auch die In ter­
nationale dazu zw ingt, und im m er m ehr zwingen wird 
Eine, die außerdem  mit der einen H and  durch den Außen-

*) G enossen der K. A. P. D .! Ih r w erdet aus der 
d ritten In ternationale gew orfen durch die M acht der 
K leinbürger in R ußland! — Aber trö s te t euch! Denn 
erstens ist das d e r Lauf d e r  G eschichte. D as G othaer 
I 'r  .g r j im r z. B. u n d  sogar noch das E rfu rter uih* ihre 
Taktik w urden durch d ie  M acht d e r K leinbürger in 
D eutschland seh r stark  beein fluß t Aber zw eitens: das 
deutsche und das englische P ro letaria t w erden die M acht 
haben, um diese kleinbäuerliche russische T aktik  zu ver­
nichten
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handel und die  K onzessionen, den deutschen und  en g ­
lischen Kapitalismus, m it d e r anderen das deutsche und 
englische P ro letaria t unterstü tzt. Und die T aktik  dieser 
d ritten , dieser russischen Internationale stim m t bei allen 
N ationen und in allen Parteien  und in d e r dritten  
In ternationale, auch mit d ieser letzten Z w eideu tigkeit 
überein. Also eine d ritte  In ternationale, die durch  die 
russische D em okratie und das W eltkapital zum Paktieren , 
zum O pportunism us, gezw ungen, und bei der die Revo­
lution m ehr und m ehr zu W orten  (vielleicht abgew echselt 
m it Putschen) w erden wird.

W enn ich mit einem scharfen W orte  sagen  darf, 
w ie die Lage der d ritten  Internationale ist, so ist es 
d ieses: Die russische Sow jet-Republik, d. h. die Russische 
Kom m unistische Partei, reg ie rt die d ritte  In ternationale.

A ber die bürgerlich-bäuerliche D em okratie R ußlands 
h a t im m er m ehr E influß au f und M acht über die russische 
Sow jet-Republik. W irtschaftliche und politische M acht.

A ber auch das kapitalistische Ausland erw irbt im mer 
m ehr M acht über die Sowjet-Republik.

W er regiert also die d ritte  In ternationale?
D ie bürgerlich-bäuerliche D em okratie R ußlands, und, 

langsam , aber allmählich m ehr, d e r Kapitalismus.
U nd daher, aus d ieser U eberm acht der russischen 

B auerndem okratie, und des internationalen K apitals, d ring t 
d e r O pportunism us im m er tiefer in alle Parteien, in die 
ganze dritte  In ternationale, ein.

D as ist die Lage.
Das ist die Lage — gew iß nicht, w ie ich tau send ­

mal un d  im m er schon beton t habe, im Inland R ußlands 
(dort konnten sic nicht anders handeln), sondern  in 
d e r dritten  Internationale, an erster Stelle durch Lenin, 
Sinow jew , Radek und die russische Partei verschuldet. 
Die Lage ist schlecht un d  mißlich, die W cltrevoUition 
kom m t durch sie in dauerndes Siechtum, und das W elt­
proletariat g eh t durch sie zugrunde. Eine solche In ter­
nationale m it solch einem H aup te und solch einer T aktik  
kann es nicht retten.

III.

D i e  s i c h e r e  N i e d e r l a g e  d e r  k l e i n b ü r g e r ­
l i c h e n  u n d  d e r  k l e i n b ä u e r l i c h e n  d r i t t e n  

I n t e  r n a t i o  n a 1 e  d u r c h  d a s  G r o ß k a p i t a l .

Rußland. Schritt vor Schritt d e r bürgerlichen D em o­
kratie weichend, die kom m unistischen Parteien  D eutsch­
lands, Englands, Italiens, F rankreichs, d e r W elt, im m er 
m ehr opportunistische, nicht revolutionär-m arxistische 
iM assenparteien, so  wird die d ritte  In ternationale im mer 
m eh r nur ein A bklatsch d e r  zw eiten, und geh t, w ie diese, 
als revolutionäre Partei ihrem U ntergang  entgegen.

I>ies soll jetzt noch näher beleuchtet w erden. W ir 
können u n s diesen Prozeß , das ganze W esen dieser 
d ritten  Internationale, nicht besser vorstellen, als wenn 
w ir den Kampf des Kapitalism us, w ie e r  ihn. ih r und  dem 
W eltpro letaria t gegenüber, führt, k 'a r  vor Augen stellen. 
.Und an e rs te r  'Stelle natürlich, gleich wie wir, um den 
Kam pf des P roletariats zu verstehen, uns den seines 
Führers, Rußlands, vorstellen, so  jetzt den Kampf des 
Führers d e s  europäischen und eines g roßen Teiles des 
W eltkap ita ls: England.

Es g ab  eine Zeit, als die Sow jet-Republik und  Lenin 
noch nicht ganz  in die Bahn des internationalen O p­
portunism us eingerückt w aren, daß w ir auf den Kampf 
zw ischen E ngland und R ußland, zwischen Lenin und  Lloyd 
G eorge , schauten, als au f den m öglicherw eise entscheiden­
den Kampf zwischen Kapital und Arbeit.

Die T age sind vorüber. E ngland, wie stark es von 
innen und von außen angegriffen  w ird, ist sclron R uß­
land gegenüber der stärkere. Seinen ersten  gew altigen 
Sieg gew ann Lloyd G eorge  über Rußland am  T age, als 
d e r  H andel in Rußland freigegeben w urde Viele hatten

gesag t, daß  es e ine D um m heit d e r E nten te  w ar, die 
russische K onterrevolution, Denikin, K oltschak usw ., zu 
unterstü tzen. Sie h ä tte  Rußland allein lassen sollen;. 
A ber der Instinkt d e r kapitalistischen H errscher hat auch 
hier w ieder richtig geschau t und gehandelt. E rst haben 
sie durch Koltschak, W rangel usw . den ganzen, schon 
so  sehr e rschü tte rten  P roduk tionsappara t R ußlands to tal 
vernichtet, dam it die K om m unistische Republik nichts 
leisten, nichts o rdnen konnte. Dazu w urden d ie  K onter­
revolutionäre geopfert. U nd ers t nachdem  die P roduktion 
R ußlands to ta l ru in iert w ar, boten  s ie  den H andel an, oder 
zw angen Lenin, ihn anzubieten , w ohl w issend, daß  die 
Bauern dann  in- Innern den freien H andel w ollen w ür­
den, und d aß  Lenin gezw ungen sein w ürde, ihn ihnen zu 
geben.

Noch hält d ie  Sow jet-Republik d ie  G roß-lndustrie , 
den T ransport und den A ußenhandel in den H änden, aber 
w ie lange noch, und  die Bauern w erden auch den A ußen­
handel fü r sich fordern . D arauf arbeitet Lloyd G eorge  
hin. Jed e r K aufm ann, d e r jetzt Rußland besucht, ist 
ein P ropagand ist des  freien A ußenhandels. Und das 
w äre d e r A nfang des freien G roßkapita ls und  d e r erneuten 
Lohnsklaverei.

In d e r  Zw ischenzeit befo lg t England, dessen Politik 
je tz t d ie  höchstm ögliche kapitalistische ist, d ie alle P ro ­
blem e zu g leicher Z eit erfaß t, und versucht, sie alle, eins 
nach dem  ändern , m it seinen Dom inions zu lösen, die 
allerk lügste  Taktik.

Es versucht, F rankreich G enug tuung  zu geben  und 
zu g leicher Zeit D eutschland zu sparen, dam it beider 
K apitalismus sich w ieder allmählich aufrichte, dam it beide 
es als ih ren  B undesgenossen und M eister erkennen. Auch 
gew innt es Italien, kurz, alle m ächtigen S taaten  auf dem 
K ontinent, dessen F ü h ru n g  es sucht.

Zu g le icher Z eit schreitet cs an alle anderen großen 
Problem e. E rst hat es durch d ie  N iederw erfung des 
G rubenarbeiters treiks, von deren Löhnen alle Löhne in 
E ngland abhängen , alle G ew erkschaften , das  ganze P ro­
letariat E nglands, besiegt. Dann sch re ite t es an die 
irische F rag e  und ste llt g roße Konzessionen vor, um 
jedenfalls seine irischen Feinde zu spalten. Ihre Schw ä­
chung und Spaltung is t jedenfalls w ahrscheinlich. Durch 
seh r schlaue Politik  au f Kosten seiner „F reu n d e“  will 
es1 die T ü rke i versöhnen  und  dam it zu g le icher Zeit 
A egypten und die  m oham m edanische W elt. U nd zu 
g leicher Zeit, als B ekrönung des G anzen, such t es einen 
D reibund o d e r w enigstens ein E inverständnis im Stillen 
Ozean m it Japan und den V ereinigten Staaten.

Eine gew altige, g roßzüg ige  Politik!
U nd w as stellt R ußland, w as stellt Lenin, w as stellt 

die d ritte  Internationale dem  g eg en ü b er?  In allen Län­
dern, besonders in E ngland und D eutschland, schw ache 
opportunistische M assenparteien , die den Kam pf gegen 
das Kapital nicht führen können und außerdem  Bündnisse 
R ußlands, das h e iß t d e r  dritten In ternationale, m it der 
T ürkei, Persien, d e r m oham m edanischen W elt. Aber 
dies sind alles B auernstaaten  und  N ationalisten! U nd 
d iese verbinden sich mit dem , der am m eisten g ib t! Wie 
ich den internationalen  D elegierten von P ersien , Sultan 
Sadeh, sagen  hörte , ist es noch sehr die F rag e , o b  die 
persischen N ationalisten Rußland o d e r E ngland u n te r­
stützen w erden ; so is t e s  überall. Sie un terstü tzen  den 
ihnen V orteilhaftesten . Und w er kann ihnen m ehr 
geben, w enn die  N o t d rän g t, an K onzessionen, Kom­
prom issen, politischen und w irtschaftlichen Rechten usw.
— Rußland oder E ng land?

M ustafa Kemal h a t bis je tz t m ehr N utzen und G e­
brauch g eh ab t von R ußlands U nterstü tzung , als um ge­
kehrt. U nd er w ird, w enn es ihm nützlich ist, Rußland 
sofort verraten. Bauern sind keine K om m unisten ■

A ber man sa g t: Rußland h a t doch eine ro te  Armee. 
D iese bestand  aber g röß ten teils aus Bauern Die käm pf­

ten  glanzend gegen die G roßgrundbesitzer. W erden sie 
auch gegen  Länder käm pfen, d ie  ihnen den Besitz des 
Bodens sichern?

D ahin geh t E nglands Politik.
E ngland will in R ußland einen dem okratischen S taat 

m it seh r ausgebreitetem , w enn nö tig  alleinigem Klein- 
uud M ittelbesitz. IX>r G roßgrundbesitz  mit seinem Im ­
perialism us w äre sogar E ngland seh r schädlich.

E ngland rückt dam it freilich noch nicht vor. Es 
h a t seine H ände noch voll und  außerdem : Frankreich 
will es noch nicht w egen  d e r russischen Schuld. Aber 
d e r T ag kom m t, daß  F rankreich  einsieht, d as dies der 
W eg in Rußland ist und daß  jedenfalls ein kapitalisti­
scher, dem okratischer B auernstaat besser ist, als ein 
kom m unistischer. U nd an dem Tage w erden die russi- 
sehen Bauern kapitalistisch w erden.

Dies alles ist E nglands T aktik , die cs mit festem  
Blick u n d  klarem  W illen verfolgt.

M an stelle d ieser k lugen, alles um fassenden Politik 
E nglands, des F üh rers  des europäischen und eines g roßen  
Teiles des W eltkap itals — d er kapitalistischen Politik, die 
Stück fü r Stück alle G egner sch läg t oder zu spalten und 
zu schw ächen sucht, die Politik der dritten  In ternationale 
und R ußlands g eg en ü b er — und  man wird die Schwäche 
d e r russischen In ternationale sehen.

G ew iß — die Krise des K apitals, auch des en g ­
lischen, des  W eltkapitals, is t furchtbar, seine W ieder­
herstellung fast unm öglich, sie w urde im günstigsten  
Falle e ine sehr, seh r lange Reihe von Jahren  dauern. 
Auch die G egensätze des internationalen K apitals sind 
enorm , sie w erden nu r m it a lle rg röß ter M ühe überbrückt 
w erden können, und dann  aucn nur zeitweilig. . . .

A ber . . . tro tz  a lledem : d ieser w ankende Kapitalis­
m us kann nur von einem taktisch seh r g u t geführten  
und rein revolutionären P ro letaria t vernichtet w erden.

Und wenn w ir dann vergleichen, w as in den letzten 
zwei Jah ren  vom K apitalism us (an erster Stelle von 
England), und von d e r  d ritten  Internationale gele iste t 
w orden ist, um den Sieg zu erringen , dann müssen wir 
geradeaus sagen : der K apitalism us hat die V orhand, er 
ist dem  Sieg näh er gekom m en.

Denn dem K apitalism us d e r nationalen S taaten , und 
dem in ternationalen  K apital un ter Englands hü lirung , 
stehen nichts als innerlich sehr faule, gespaltene, opp o rtu ­
nistische Parteien , und altm odische, durch ihr W esen 
konterrevolutionäre G ew erkschaften  gegenüber.

U nd dem  seh r m öglichen, sei es zeitweiligen, Bünd­
nis a ller europäischen S taaten  un ter Englands F ührung  
und seinem  seh r m öglichen, w enn auch zeitweiligen, Bünd­
nis m it Japan und den V ereinigten S taaten  nichts anders 
als die Internationale d ieser opportunistischen Parteien 
und diese G ew erkschaften  aus d e r Rumpelkamm er.

Als B undesgenossen erstreben  beide Parteien  die 
nationalistischen, agrarischen , m oham m edanischen und 
H indu-Staaten. A ber w enn die proletarische, von R uß­
land befürw ortete  Politik der dritten In ternationale so 
schw ach bleibt, und die kapitalistische Englands und des 
W eltkapitals so  stark , w er kann dann noch zweifeln, daß 
die T ürken , A raber, P erser nud Inder die Seite des Ka­
pitals w ählen w erden?

Um die Schw äche d e r  Politik der M oskauer In ter­
nationale zu verstehen, m uß man auch noch besonders 
nach England allein schauen. D ort, im Inland E nglands, 
w erden d e r g roßzüg igen  W eltpolitik  nur die antiquierten  
G ew erkschaften  entgegengestellt.

D as ist geradezu lächerlich und  kindisch.
E s ist unzw eifelhaft: Die opportunistische bäuer­

lich-proletarische Politik R ußlands jag t das P ro le ta ria t

E uropas und d e r W elt in den A bgrund und bring t das 
W eltkapital zum Sieg i ).

N och einm al: W as stellen R ußland und die dritte, 
die russische, In ternationale dem W eltkapital u n te r Eng­
lands und A m erikas F üh rung  gegenüber?

N ationalistische B auern in der T ürkei und in einem 
T eile Asiens. D as h e iß t: nie sichere B undesgenossen,,und 
am E nde: V erräter.

Also R ußland, Lenin, die d ritte  In ternationale hatten  
und haben keine w ahrhaftigen  Freunde.

Sie h a tten  und haben nu r einen: das W eltp io letariat.
U nd diesen haben  sie geschw ächt.
D iesen haben sie du rch  O pportunism us ir. M assen­

parteien gesam m elt, die keine K raft haben.

D iesen haben sie den  veralteten  P arlam entarism us 
und die reaktionären G ew erkschaften als W affen g e ­
geben . Und die Führer-D iktatur.

Diesen haben sie, durch R ußlands klein-bürgerliche 
V erhältn isse getrieben , eine kleinbürgerliche opportun isti­
sche T aktik  gegeben , s ta tt eine rein proletarisch-revo­
lutionäre

Es w ar ein A ugenblick, w o Rußland und die dritte 
In ternationale d ie  W ahl ha tten  zwischen seh r starken 
m arxistischen Parteien , revolutionären W affen einer-, und 
seh r schw achen opportun istischen  Parteien  und schwachen 
K am pfm itteln anderseits. Die K .A .P .D . b o t praktisch 
die richtigen W affen an, wir holländische M arxisten 
zeigten sie.

H ätten  R ußland und d ie  dritte  In ternationale diese 
angenom m en, in E uropa und in der ganzen W elt gäbe  es 
jetzt m arxistische feste Parteien , die das  ganze W elt­
proletariat durch die klare, rein-proletarische T aktik  be­
seelen, organisieren  und  führen könnten.

U nd nicht einm al — wie m an uns falscherw eise vor- 
vvirft — kleine! ln D eutschland w ürden alle guten 
E lem ente aus d e r V. K. P. D., der K. A. P  D. und der 
A. A. U. zusam m en schon eine Partei ergeben von w enig­
stens hunderttausend  M itgliedern, die das ganze deutsche 
P ro le ta ria t schon führen  könnte und durch ihre T atk raft, 
G eschlossenheit und E inheitlichkeit schnell wachsen 
w ürde. Solche Parteien  allein können nach langen 
K ämpfen den K apitalism us vernichten und solche Parteien 
allein können R ußland retten.

R ußland und dadurch  die d ritte  In ternationale en t­
schieden sich fü r die opportunistische, schlechte Taktik.

Die M ärzaktion, die Z errü ttung  d e r V. K. P. D., der 
siegende O pportun ism us in allen Parteien  zeigte sofort, 
daß d iese die d ritte  Internationale ins V erderben führt. 
Sic bew iesen die Falschheit ihrer T aktik  und die Richtig­
keit d e r  T aktik  der '„L in k en “ .

Aber, verblendet durch ihr eigenes falsches Licht, 
m itgerafft durch ihre eigene T aktik , die schon vveit in*. 
G ange w ar, b eän g stig t durch die nahende G efahr in Ruß­
land xtnd seinen drohenden Fall, bleiben R ußland und die 
dritte  Internationale bei ihrer falschen T aktik  und werfen 
d ie K. A. P. D. und die w irklich R evolutionären hinaus. —

Sie wollen M assen haben, um  jeden P reis Massen. 
Um sich zu retten . Und dazu steh t die K. A. P. D. im 
W ege A lso: fort m it der K .A .P .D .!

&) Die R eden Lenins, T rotzkis und  Radeks über diese 
F ragen  w aren nichts anderes, als die gew öhnlichen oppor­
tunistischen, oberflächlichen, teilw eise falsch-optum sti- 
schen Reden, wie m an sie auch im m er au f den Kon­
gressen  d e r zw eiten In ternationale hö rte . In einem 
Artikel im „P ro le tarier“ w erden diese in V erbindung mit 
d e r ganzen F rage  d e r Internationale ausführlich be­
handelt werden.



Die Toren sehen nicht, daß , vom Anfang an, es eben 
nur Parteien , wie d ie  K. A P. D. w aren, die sie retten  
konnten.

D am it ist die Revolution vorläufig tief erschüttert, 
siecli und fü r längere Zeit verloren.

Die zum g ro ß en  Teil nicht-kom m unistischen M assen­
parteien , die H underttausende Levis, Scrratis, Cachins, 
Jacqernottes, Smerals usw . usw ., die parlam entarische 
und gew erkschaftliche Taktik w erden in allen Ländern 
die R evolution schw ächen und scheitern machen, und 
w enn diese Parteien  und diese d ritte  Internationale e rn s t­
hafte Kämpfe versuchen, w erden es Putsche sein.

ln W esteuropa und N ordam erika kann keine Revo­
lution siegen, d ie  nach veralteter, teilw eise bürgerlicher 
o d e r so g a r nach kleinbürgerlicher o d e r kleinbäuerlicher 
T aktik  ge fü h rt w ird. U nd von d e r Revolution in W est­
europa und N ordam erika h än g t jede andere Revolution ab.

U nd R ußland selbst w ird , w enn diese Internationale 
mit ihrer T aktik  das P ro le taria t regiert, durch seine 
eigene Taktik und  d iejenige d e r dritten In teniationaie 
zugrunde gehen.

Es ist je tz t Zeit, daß  die „L inken“  in allen Ländern 
sich sam meln und daß sie sich fest zusam m enschließen.

Die Zukunft Sowjet-Russlands 
und der 3. Internationale.

Die M enschheitsgeschichte geht ihren rein gesetz­
m äßigen G ang  von Epoche zu Epoche. Eine Epoche 
löst d ie  andere, d. h. ein W irtschaftssystem  das andere, 
e ine S taatsform  die andere, eine Ideologie die andere 
ab. Die M enschen selbst sind nicht im stande, diesen 
E ntw icklungsprozeß der G eschichte durch das Ueber- 
sp ringen  auch nur einer einzigen Epoche zu durchbrcchen ; 
ihre K raft reicht nur dazu aus, den  geschichtlichen Ab­
lauf zu beschleunigen.

D er Inhalt einer jeden Epoche wird im wesentlichen 
bestim m t durch die jeweilig gegebenen  ökonom ischen V er­
hältn isse, aus deren  besonderer S truk tu r heraus sich die 
Form en des S taates bilden, d e r gesellschaftlichen K lassen­
scheidung, d e r allgem einen „W eltanschauung“  usw. 
Zwischen zwei Epochen liegt die Periode der U m ­
w andlung  d e r einen in die andere, d e r alten Verhältnisse 
in d ie  neuen ; das  ist die Epoche der Revolution.

Eine Revolution w ird und kann stets nur das Ziel 
haben , d ie  gegebene Epoche du rch  die geschichtlich 
nächstfo lgende zu ersetzen. Sie 'w ürde zur utopistischen 
Experim entiererei, wenn sie den  Versuch machen w ürde, 
so fo rt zu r übernächsten Epoche vorzudringen. IXis Ent­
w icklungsgesetz der G eschichte ist n icht zu umgehen.

Das sind m arxistische B insenw ahrheiten, die, auf 
d ie  gegenw ärtige  „m oderne“  Z eit angew andt, folgendes 
b e d e u te n :

D rei Epochen folgen einander in der von dem  ge­
schichtlichen Entw icklungsgesetz vorgeschriebenen Reihen­
fo lge : Feudalism us, K apitalismus, Sozialismus. Diese 
E ntw icklung ist ö k o n o m i s c h  die Entw icklung vom 
feudalistischen G roßgrundeigentum  über das (klein- und 
g roßbürgerliche) kapitalistische Privateigentum  zum p ro ­
letarischen G em eineigentum  und  p o l i t i s c h  vom 
K lassenstaat des Feudaladels (M onarchie) über den der 
B ourgeoisie (dem okratische Republik) zu dem des P ro­
letaria ts (R ätestaat).

Aus dem  Feudalism us heraus entw ickelt sich der 
K apitalism us; aus diesem dann w iederum  der Sozialismus. 
Feudaladel, Bourgeoisie und P ro letaria t lösen sich in

d iese r R eihenfolge als herrschende Klasse ab. Die U n­
m öglichkeit, daß  das P ro le ta ria t sogleich den Feudaladel 
ablöse, ist einfach desw egen  e ine  Unm öglichkeit, weil 
die Bourgeoisie als herrschende Klasse überhaupt ers t 
ein P ro letaria t erzeugt. U nter der H errschaft des Feudal­
adels g eh t die ökonom ische A usbeutung in d e r Form  
d e r Leibeigenschaft vor sich. v

Die proletarische Revolution, d. h. eine Revolution 
m it d e r A ufgabe, die proletarischen G em eineigentum s­
verhältn isse herzustellen, kann deshalb  ers t lebendig w ei­
den. w enn die B ourgeoisie bereits auf G rund der von 
ih r hergestellten  kapitalistischen E igentum sverhältnisse 
allein herrschende Klasse gew orden  ist.

Auch Rußland kann von d ieser Regel keine Aus­
nahm e machen. R ußland w eist nu r die, es von anderen 
Ländern unterscheidende, E rscheinung auf, daß  seine 
ökonom ische E ntw icklungsstufe kein einheitliches, in sich 
geschlossenes G ep räge  träg t.

V or d e r  russischen Revolution 1917 waren die ökono­
m ischen V erhältnisse R ußlands derart, daß in den w eiten 
G ebieten  des flachen Landes überall noch der feudalisti­
sche G roßgrundbesitz  als die d e r Entw icklung des Landes 
en tsprechende Form  des Privateigentum s- und die Leib­
eigenschaft als d ie  ihm  en tsprechende ökonom ische Aus­
beutungsform  bestand. N ur in  den w enigen G roßstäd ten  
ha tte  sich von dem  A uslande h e r eine geringe  Industrie 
und m it ih r die kapitalistische Privateigentum s form, eine 
relativ  seh r kleine Bourgeoisie u n d  ein relativ  seh r kleines 
P ro letariat, entw ickelt.

R ußland b a rg  nicht n u r ein W irtschaftssystem , son­
d e rn  zwei, nicht n u r e ine  Epoche, sondern zw ei iu 
sich : Feudalism us und K apitalismus, von denen d e r
Feudalism us die w eit en tw ickeltere und  ausgedehntere  
G rund lage  hatte. Ebenso zwiefach w ar die K lassen­
scheidung: auf dem  Lande die Leibeigenen gegen  den 
Feudaladel, in den G roßstäd ten  das P ro le taria t gegen  
die  Bourgeoisie, von denen der Feudaladel d e r e ig en t­
liche H errscher war.

Diesen verschiedenen K lassengegensätzen en tsprang
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d ie ihnen eigenartige S tellung im K lassenkampf. Leib­
eigene, P roletariat und B ourgeoisie käm pften gem ein­
sam  g eg en  den Feudaladel und seine S taatsform , die 
M onarchie; a b e r  zugleich käm pfte jede dieser drei Klassen 
ih ren  eigenen K am pf: die Leibeigenen gegen den Feudal­
adel tun d ie  Ersetzung des feudalistischen G roßg rund ­
eigentum s durch das kleinbäuerliche P rivateigentum , das 
P ro le ta ria t gegen  d ie B ourgeoisie uni die Ersetzung 
des bere its  vorhandenen kapitalistischen P rivateigentum s 
in den G roßstäd ten  durch das proletarische G em ein­
eigen tum  und die B ourgeoisie geg en  das Proletariat 
lutn d ie E rhaltung und A usdehnung ihres kapitalisti­
schen Privateigentum s.

D er Feudaladel w ar bestreb t, d ie  Epoche dos Feu­
dalism us zu erhalten , Leibeigene un d  Bourgeoisie wollten 
die E poche des Kapitalismus stab ilisieren ; das P roletariat 
allein w a r  die einzige Klasse, die gew illt w ar, die Basis 
fü r d ie  E poche des Sozialism us zu legen. D iese g e ­
w altigen, d e r  kapitalistischen E poche innew ohnenden 
K lassengegensätze zwischen Leibeigenen und Bourgeoisie 
einerseits und P roletariat andererse its  m ußten solange 
u n te r  d e r  O berfläche verborgen  bleiben, solange für 
alle d re i noch die gem einsam e F ro n t gegen den Feudal­
adel gerich te t war.

D ieser w urde von allen drei in d e r  Februarrevolution 
1917 besiegt, und seine S taatsform , die M onarchie, zer­
schlagen. N un m ußten d ie G egensätze zwischen den 
drei übrigen  Klassen aufbrechen. D as P roletariat, geführt 
von d e r  kom m unistischen Partei, nahm  sofort den Angriff 
gegen  die  Bourgeoisie auf. Die Bourgeoisie selbst w agte 
angesichts dieses gefährlichen A ngriffs nicht, m it en t­
schiedenen M aßnahm en gegen  den besiegten  Feudaladel 
für d ie  Leibeigenen, trotzdem  d iese seine eigentlichen 
B undesgenossen w aren, vorzugehen. Die schw ankende 
H altung  d e r  Bourgeoisie w urde noch geste igert durch den 
K riegszustand m it dem deutschen  Im perialism us und  die 
l>ei einer Aufteilung des G roßgrundbesitzes un te r die 
Leibeigenen unverm eidliche G eb u rt e iner kleinbäuerlicher. 
Konkurrenz.

Die Bolschewiki gew annen so  nicht allein das P ro ­
le taria t au f ihre Seite, sondern  auch die Leibeigenen, 
denen  sic die gesetzliche A nerkennung der Zertrüm m erung 
des G roßgrundbesitzes und seiner Aufteilung in lau ter 
kleine Parzellen zusagten, falls sie ihnen zur M acht ver­
helfen w ürden. N ur m it H ilfe d e r  Leibeigenen kam en die 
Bolschewiki zur Macht. So erkauften  sie bereits im 
O k tober 1917 ihre M acht m it d e r a llergrößten  Konzession, 
d e r  A nerkennung des P rivateigentum srechtes der in Klein­
bauern  verw andelten Leibeigenen. Ihre V ersuche, einen 
Teil des G roßgrundbesitzes durch sog. A irnenkom itees 
in proletarisches G em eineigentum  zu überführen, gaben 
sie bald auf.

In W irklichkeit vollzogen sich au f diese W eise nicht 
eine, sondern  zwei Revolutionen in Rußland. Das P ro ­
letariat m achte ebenso seine eigene wie die Leibeigenen 
In den G roßstäd ten  verjag te  d a s  P ro le taria t die Bour­
geoisie und  übernahm  das kapitalistische Privateigentum  
in seinen G em eineigentum sbesitz. Auf dem flachen Lande 
setzten  sich d ie Leibeigenen an d ie  Stelle des Feudal­
adels und  zersp litterte  das feudalistische Privateigentum  
in iau ter kleine, kleinbäuerliche, a lso  kapitalistische P ri­
vateigentum sstücke. In den G roßstäd ten  w urde der 
K apitalism us aufgehoben , auf dem  Lande w urde e r ein ­
geführt.

In den G roßstäd ten  w ar es d e r U ebergang vom Kapi­
talism us zum Sozialismus, auf dem  flachen Lande der 
U ebergang  vom  Kapitalism us in den Feudalism us, ln 
den  G roßstäd ten  vollzog sich d ie proletarische, auf dem 
Lande d ie  bürgerliche Revolution.

S o  herrschten  also nach dem  O ktober ökonom isch 
zwei Klassen zugleich in R uß land : das P ro le taria t in
den G roßstäd ten , das B ürgertum  in  G esta lt d e r  Bauern 
au f dem  Lande. Das ab er w aren und  sind absolute,

unüberbrückbare G egensätze, K l a s s e n  g eg en sä tze ; das 
ist d e r  ureigentliche K lassengegensatz der kapitalistischen 
G esellschaft! B ürgertum  gegen  Proletariat.

Daß diese G egensätze  nicht sogleich in einen offenen 
K lassenkrieg zum Ausbruch kamen, hat vor ailem seine 
U rsache darin, daß d ie beiden Klassen zunächst noch 
durch eine N otw endigkeit m iteinander verbündet waren. 
D as w ar die N otw endigkeit des gem einsam en K am pfes 
gegen  den gem einsam en Feind, den Feudaladel. Solange 
d ieser seinen K rieg gegen  d ie Sow jetregierung durch IX- 
nikin, Koltschak, W rangel usw. führte, überw og das 
gem einsam e Interesse. Sobald jedoch d ieser endgültig  
niedergeschlagen w ar, platzten die K lassengegensätze 
zwischen dem bäuerlichen Bürgertum  und dem städtischer. 
P ro letaria t offen auf.

Von dieser S tunde an such ten  die Bauern nicht m ehr 
im Pro letaria t, sondern  nunm ehr in der städtischen bzw. 
ausländischen B ourgeoisie rhren historisch gegebenen 
B undesgenossen. Von d iese r S tunde an d a tie rt d e r offene 
K am pf des bäuerlichen B ürgertum s gegen  das P roletariat, 
teilw eise durch bew affnete  A ufstände, teilw eise durch  Sa­
b o tag e  der P roduktion, teilw eise durch V erw eigerung 
d e r  A bgabe von landw irtschaftlichen P roduk ten  au die 
Sow jetregierung.

D as Bauerntum  zw ang die Sow jet-Regierung zu einer 
g rundlegenden  U m stellung ihrer W irtschaftspolitik  fü r 
d ie  Landw irtschaft, ab e r auch für die städ tische Industrie. 
D er jungen, aufstrebenden  Klasse d e r russischen Klein­
bauern  stand als ein ihre Entw icklung hem m ender F ak to r 
d ie durch die Sow jet-R egierung eingeführte zw angsm äßig 
staatliche O rganisation  d e r W irtschaft en tgegen . Sie 
verlang te  d ah e r ihre V ern ich tung  und forderte  s ta tt ih rer 
die kapitalistische F re iheit d e r P roduktion  und  des 
H andels. Die Sow jet-R egierung  erfüllte so fo rt diese F o r­
d e ru n g , weil d ie Bauern sie sonst zum Teufel g e ja g t oder 
dem H ungertode preisgegeben  hätten.

D ie Sow jet-R egierung m ußte  als F o lge dieser Kon­
zession auch d ie b isherige V erw altung d e r städtischen 
Industrie  aufgeben, sie dem  bisherigen Besitzer, dem  
P ro le taria t als Klasse, aus den H änden nehm en und 
einzelnen Kapitalisten zu r L esung , V erw altung und  G e­
schäftsführung übergeben. A ußerdem  m ußte sie auch 
hier bereits zum g röß ten  T eil den kapitalistischen H an­
del freigeben. D enn es ist selbstverständlich, daß  iu 
einem einzigen Lande nicht zugleich zwei grundversch ie­
dene W irtschaftssystem e G eltung  haben können.

Die F rag e  ist nur, w elches W irtschaftssystem  das 
richtige ist, d. h. w elches W irtschaftssystem  d e r h is to ­
rischen E ntw icklungsstufe des Landes am besten  e n t­
sprich t oder welche E poche fü r das Land „an d e r Reihe“  
ist. Die E reignisse in Sow jet-Rußland bew eisen p rak­
tisch, daß  R ußland zunächst die E tappe des K apita­
lism us durchschreiten m uß und erst nach dieser Strecke 
W eges das Ziel des Sozialism us erstreben kann. Die 
Sow jet-R egierung s teh t a lso  unm ittelbar v o r d e r h is to ­
rischen Aufgabe, dem  zur E ntfaltung drängenden Kapi­
talism us in Rußland m it allen M itteln B ew egungsfreiheit 
und Entw icklungsm öglichkeiten zu schaffen.

Es is t grundfalsch, zu behaupten oder zu glauben, 
daß  die ökonom ische U m stellung d e r Politik  der Sowjet- 
R egierung  eine „W iedereinführung“  des K apitalism us in 
R ußland bedeute . Das ist keine W iedereinführung, so n ­
dern  überhaupt ers t d ie  E inführung selbst Denn es 
w aren kaum  (im V erhältnis zur G röße Rußlands) nennens­
w erte  Ansätze zum K apitalism us vorhanden. Es g ib t 
noch heute L andstrecken von d e r territorialen A usdeh­
nung  D eutschlands in R ußland, in denen nicht eine e in ­
zige M aschine existiert.

D er Kapitalism us is t d ie  V orbedingung zum Sozia­
lismus. O hne K apitalism us keine Maschinen und keine 
entw ickelte Industrie. O hne M aschinen und entw ickelte 
Industrie kein Sozialismus. Die Sow jet-R egierung h a t 
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dieses wohl begriffen , indem sie ihre ganze T ätigkeit 
auf d ie  sog. Elektrifizierung, d. h. Industrialisierung R uß­
lands konzentriert. Jeder M otor, jede M aschine ist ein 
T räger, jeder Funke Elektrizität e in  Bote der Revolution

A ber d e r Kapitalism us hat noch eine andere ge­
schichtliche A ufgabe: die Schaffung d e r riesigen Masse 
derer, die ihre A rbeitskraft gegen  hohen lo h n  in den 
D ienst des Kapitals stellen m üssen, des P ro letaria ts 
D er K apitalism us schafft d ie  K lassenscheidung d e r  G e­
sellschaft in die beiden, e inander unversöhnlichen Klassen: 
B ourgeoisie und Proletariat. D er Kapitalism us erzeugt 
die K lassengegensätze und den K lassenkam pf zwischen 
K apital und  A rbeiterklasse.

Die gleiche K lassenscheidung, den gleichen Klassen­
kam pf m uß und w ird die E inführung des Kapitalism us in 
R ußland im G efolge haben.

„F re ihe it des U m satzes bedeu te t Freiheit des H an­
dels, F reiheit des H andels aber bedeutet zurück zum 
K apitalism us. F reiheit des U m satzes und Freiheit des 
H andels bedeute t W arenaustausch zwischen einzelnen 
kleinen Landwirten. W ir alle w issen, w enn w ir nur das 
ABC d e s  M arxism us kennen, daß  aus diesem Umsatz 
und  dem  freien H andel unw eigerlich die Teilung der 
W arenproduzenten  in K apitalbesitzende und A rbeitsknft- 
besitzende hervorgeht, die T eilung  in K apitalisten und 
L ohnarbeiter, d. h. die W iedererrichtung d e r kapitalisti­
schen Lohnsklaverei, die nicht vom H im m el fällt, sondern 
in d e r  ganzen W elt au s der landw irtschaftlichen W aren ­
p roduk tion  e rw ächst."

D iese inhaltsschw eren W orte  hat kein anderer als 
Lenin selbst auf dem  10. K ongreß d e r Kommunistischen 
Parte i R ußlands im M ärz dieses Jahres ausgesprochen. 
Sie bedeu ten , daß die eben erfo lg te U m stellung der W irt­
schaftspolitik  der Sow jet-R egierung d ie  E tablierung der 
H errschaft d e r  Bourgeoisie über das P ro le taria t unm ittel­
b a r  nach sich ziehen m uß. G eradezu lächerlich für 
jeden M arxisten m uß in diesem  Zusam m enhang die E r­
k lärung  d e r Sow jet-Regierung erscheinen, daß sie die 
ökonom ischen Konzessionen gem acht habe, um keine 
politischen m achen zu müssen

Die Politik und ihre G eschichte ist im m er nur der 
A usdruck d e r ökonom ischen V erhältn isse und ihrer E n t­
w icklung, nicht um gekehrt. D as h a t Karl Marx schon 
1844 in den D eutsch-Französischen Jahrbüchern gesagt. 
T>ic unum gängliche politische F olge d e r  heutigen ö k o n o ­
m ischen V erhältnisse R ußlands w ird die l>iktatur des 
B ürgertum s über das P ro le taria t mit all ihren Schrecken 
sein. D iejenige Klasse, d ie  in Rußland ökonom isch die 
H errschende ist, d. h. das B auerntum  und die kleine, 
sich je tzt w ieder einnistende Bourgeoisie in den G ro ß ­
städ ten , ist zugleich auch die politische B eherrscherin 
Sow jet-Rußlands.

D er russische S taa tsappara t m uß in d ie  H ände des 
B auern tum s und d ieser B ourgeoisie geraten  und als sol­
cher sich in eine U nterdriiekungsm aschine gegen das 
russische P ro letaria t um w andeln. Die Sow jet-Regierung 
wird autom atisch zum R epräsen tan ten  des Bauerntum s 
und  d e r  Bourgeoisie und eigentlichen V ollstrecker ihres 
kapitalistischen W illens. Die Sow jet-R egierung geh t d a ­
m it in das L ager d e r Bourgeoisie über und wird zum 
K lassenfeind des russischen P roletariats.

M it d e r  A nerkennung der Forderungen  des Bauern­
tum s nach freier P roduktion und  freiem H andel hat 
die Sow jet-R egierung  aufgehört, eine S o  w je  t  - Regie­
rung , d. h. eine R egierung des P ro letaria ts zu sein. 
Kein M ensch kann zweien H erren d ienen: es ist ein Un­
ding, zu g leicher Z eit politischer F üh rer des Bürgertum s 
un d  des P ro letariats zu sein. D er S taa t ist kein über der 
gesellschaftlichen K lassenteilung stehendes neutrales 
D ing, sondern  ste ts  ein reines K lasseninstrum ent zur poli­
tischen U nterd rückung  einer K lasse durch die andere

Die Sow jet-R egierung m uß zu einer R egierung ü b e r  
u n d  g e g e n  die A rbeiterk lasse w erden, nachdem  sie 
o ffen  auf die Seite des B ürgertum s getreten  ist. Die 
Sow jet-R egierung ist die K om m unistische Parte i Rußlands. 
Also is t die Kom m unistische Parte i R ußlands ein G egner 
d e r  A rbeiterklasse gew orden , weil sie als Sow jet-Regie­
rung  d ie  Interessen des B ürgertum s auf Kosten des P ro ­
le taria ts vertritt. D ieser Z ustand  w ird nicht lange dauern : 
die Kom m unistische Parte i R ußlands wird sich spalten 
müssen.

D as russische revolutionäre P roletaria t kann nicht 
gegen  sich selbst regieren. Die Interessen des russischen 
B auerntum s und des russischen Proletariats sind nicli' 
durch eine einzige O rganisation  zugleich zu V e rfe c h te r  
Zwischen ihnen steh t d e r unüberbrückbare K lassengegen 
satz. Jede Klasse b rauch t ihre eigenen O rganisationen, 
angepaßt ihrem K lassencharakter und ihrem Klassenziel. 
D er K lassenkam pf zw ischen Bürgertum  und P ro le taria t, 
kann ebensow enig  wie im bürgerlichen Parlam ent in der 
K om m unistischen Partei R ußlands durch Stim m zettel aus- 
gefochten  und entschieden w erden.

Auch die G ew erkschaften  in Rußland w erden unter 
der H errschaft des B ürgertum s w ieder in ihre alte Rolle 
des K am pfes gegen  den allzu billigen V erkauf der Ar­
beitskraft zu rückgedrängt w erden ; zugleich w erden sie 
ebenso wie die K om m unistische Partei vor die F rage der 
politischen Koalition se lb st v o r d ie F rage der w irtschaft­
lichen A rbeitsgem einschaft m it dem Kapital gestellt w er­
den. Beide, Partei und  G ew erkschaften , w erden aller 
V oraussicht nach beide F ragen  bejahen. A ber dann 
w erden sich auf G rund  des in den G roßstäd ten  stark z i-  
gesp itz ten  und durch die le tz ten  Ereignisse noch geste iger­
ten K lassengegensatzes zwischen Bürgertum  und P role­
taria t ganz neue, se lbständige O rganisationsform en des 
russischen revolutionären P ro le taria ts  heraushilden Diese 
w erden in O rganisationsform , T aktik  und Ziel w eit vor­
geschrittener als die jetzige K om m unistische Partei R uß­
lands sein und in ihrem ganzen W esen sich stark  dem 
d e r Kom m unistischen A rbeiterpartei D eutschlands und 
d e r  A llgem einen A rbeiter-U nion annähern. Sie w erden 
ü b er die rein oppositionelle T aktik  d e r jetzigen Kommu-V 
nistischen Partei R ußlands w eit hinausgehen und aus- / 
gesprochen proletarisch-revolutionären C harak te r haben.

Sie w erden die eigentlichen T räg er der künftigen p ro ­
letarischen Revolution in Rußlat.d w erden und w ährend 
ihres Kampfes un ter den b lu tigsten  V erfolguugs- und U n­
terdrückungsm aßnahm en d e r Sow jet-R egierang zu leiden 
haben. Die Sow jet-R egierung selbst w ird binnen ganz 
kurzer Zeit ih r w ahres G esich t eines national-bürger'ichen 
S taates nicht m ehr verbergen können. Sow jet-Rußland 
ist kein p ro letarisch-revolutionärer S taat m ehr oder, rich­
tiger gesagt, Sow jet-Rußland kann n o c h  n i c h t  ein p ro ­
letarisch-revolutionärer S taa t sein. Es ist au f dem W ege, 
in ganz kurzer Zeit ein im C harak ter, wenn auch nicht in 
d e r Entw icklung, ebenso national-bürgerlicher S taat wie 
die w esteuropäischen S taaten  zu werden.

Nach dieser ihm historisch vorgeschriebenen Rolle 
w ird es auch seine A ußenpolitik gestalten . Als das 
P roletaria t in Sow jet-Rußland herrschte, stand es dem  
ausländischen Kapital als K lassenfeind g egenüber und 
bekäm pfte es mit proletarischen M itteln. N unm ehr wird 
es sch leunigst in die F ro n t der übrigen bürgerlichen 
S taaten  einschwenken und u n te r Verzicht auf den prole­
tarischen K lassenkam pf sich m it dem ausländischen Ka­
pital einigen m üssen. Das. w as Lenin die „F ortse tzung  
d es Kampfes mit anderen M itteln, nämlich mit w irtschaft­
lichen M itte ln" nennt, is t nichts anderes als gem ein­
sam es G eschäftem achen, kapitalistische Konkurrenz. Auch 
in d e r Außenpolitik erfo lg t d ie  U m stellung d e r Sowjet- 
R egierung zunächst in Form  von ökonom ischen M aßnah­
m en, die aber die gleichen politischen Folgen haben w er­
den wie die neue innere W irtschaftspolitik.

M it diesem Sow jet-R ußland, a 'so  einem national- 
bürgerlichen S taat, hat d e r d ritte  W eltkongreß der dritten
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In ternationale das Schicksal der d ritten  Internationale 
endgü ltig  und un lösbar verknüpft. Er hat die Interessen 
d e r proletarischen W eltrevolution un tergeordnet den In­
teressen  d e r  bürgerlichen Revolution eines einzigen Lan­
des. Er, das oberste  O rgan  der proletarischen In te r­
nationale, hat d iese proletarische Internationale in den 
D ienst eines bürgerlichen S taates gestellt. E r hat dam it 
der d ritten  Internationale jede Selbständigkeit genom m en 
und sie in die d irek te  A bhängigkeit des B ürgertum s ge­
bracht.

Die F ü h re r d e r K om m unistischen Partei Rußlands 
sind zugleich F üh rer des russischen S taates und  der 
dritten  Internationale. IX-r heutige russische S taat und 
das W eltpro letaria t durchleben und durchkäm pfen zwei 
verschiedene R evolutionen: d e r russische S taat eine b ü r­
gerliche, die proletarische In ternationale eine proletarische 
Revolution. Zwischen der jetzigen russischen Revolu­
tion und d e r proletarischen W eltrevolution schlumm ert 
d e r  K lassengegensatz zwischen Bürgertum  und Proletariat. 
W enn auch beide zeitlich nebeneinander laufen, inhalt­
lich trenn t sie eine W elt von G egensätzen.

Indem  der dritte  W eltkongreß  die F ührung  der pro­
letarischen Internationale dem russischen S taate und  se i­
nen Führern  übergab, verriet e r  die proletarische W elt­
revolution an das Bürgertum . Denn Lenin ist nicht mehr

(d e r  R epräsentant des Proletariats , e r  ist der Repräsent.-mt 
d e r russischen Bauern und dam it des B ürgertum s Die 
russischen Bauern lassen das P ro le taria t und seine In­
ternationale  nur insow eit leben, als sie ihre bürgerliche 
P rivateigentum srevolution un te rs tü tz t; die russ-'srhen 
Bauern erschlagen das P ro le taria t und seine In ternatio­
nale, sobald diese sich m it dem Ziele des proletarischen 
G em eineigentum s auch gegen  sie, gegen  ihr P rivateigen­
tum richtet.

D esw egen machten die russischen Bauern durch die 
Person Lenins die d ritte  Internationale zu einem 'M acht­
fak to r ihrer Staatspolitik. D esw egen versagten  die russi­
schen Bauern durch die Person Lenins d e r dritten In ter­
nationale die A nw endung w ahrhaft-p ro letarischer Taktik 
und K am pfm ethoden. D esw egen stellten die russischen 
Bauern durch die Person Lenins die einzelnen Sektionen 
d e r dritten  Internationale au f den äußersten  linken Flü­
gel d e r b ü r g e r l i c h e n  O pposition jedes Landes.

Die russischen Bauern brauchen einen M achtfaktor 
g egenüber den anderen bürgerlichen Staaten d e r W elt, 
um ihnen konkurrenzfähig zu w erden und den Nachteil 
ihrer zurückgebliebenen Entw icklung auf diese Art w ett- 
zumachen. Sic werfen die proletarische Internationale 
als das G ew icht auf die W agschale  d e r W eltpolitik, das 
ihnen das G leichgewicht und, wenn möglich, Ueber- 
gew icht über die anderen kapitalistischen Staaten herstel­
len soll. D as revolutionäre P ro letaria t der ganzen W elt 
ist ihnen — w ir wollen gan z  offen und ohne W erturteil 
sprechen — das geeigne te  K anonenfutter für die Sicherung 
ihres Privateigentum s und ihres Profits.

Die proletarische W eltrevolution ist ihr Feind. 
D ie proletarische W eltrevolution wird ihnen ih r Privat- 

I eigentum  nehmen. D eshalb hassen die russischen Bauern

die proletarische W eltre \o lu tion . D eshalb verhindern sie
den Sieg d e r proletarischen W eltrevoiution, indem sie der 
d ritten  Internationale den W eg zu ihr versperren und 
au f die Bahn d e r reinen O pposition gegenüber der in­
ternationalen  Bourgeoisie abdrängen. D eshalb werfen 
sie die Kom m unistische A rbeiter-Partei .au s der dritten 
Internationale hinaus, weil die W affen und K am pfm etho­
den dieser allein tauglich sind, der proietarischen W elt­
revolution zum Siege zu verhelfen.

Die dritte  In ternationale ist für die proletarische 
W eltrevolution verloren. Sie befindet sich ebenso wie die 
zw eite In ternationale in den H änden des B ürgertum s. 
D er ganze U nterschied zwischen beiden besteh t nur 
darin , daß die zw eite Internationale in ihren einzelnen 
nationalen Parteien  abhängig  is t von den einzelnen bür­
gerlichen Staaten, w ährend die dritte  Internationale in 
ih rer G esam theit abhäng ig  ist von einem einzigen bürger­
lichen Staat. D aher w ird die d ritte  Internationale in 
Z ukunft sich im Rahm en ih rer Stärke und K raft immer 
d o rt bew ähren, w o es sich um den Schutz des bürger­
lichen S taates R ußland handelt; sie w ird aber immer 
und  überall dort versagen, w o es sich um  die Förderung  
d e r  proletarischen W eltrevolution handelt. Ihre H and­
lungen w erden eine lange Reihe fortgesetzten  Verrate« 
d e r proletarischen W eltrevoiution sein.

Die Kom m unistische A rbeiter-Partei D eutschlands 
steh t vor riesenhaften Aufgaben. Ihre erste und höchste 
Pflicht bleibt die unerm üdliche T ätigkeit in W ort und 
T a t für die E roberung  d e r  politischen M acht durch das 
P roletaria t in D eutschland. Die H errscherm acht der rus­
sischen Bauern über das revolutionäre W cltpro letariat 
w ird  ers t in dem  A ugenblicke entscheidend zerrissen 
w erden, w enn in den vorgeschrittenen kapitalistischen 
S taaten  W esteuropas oder N ordam erikas das P roletariat 
die bürgerliche S taatsm acht zerschlägt und sich selbst 
als herrschende Klasse konstituiert.

Zugleich ab er m uß die  Kom m unistische A rbeiter­
partei ohne irgendw elche Rücksicht die folgenschw ere 
und gefährliche Illusion von dem Kommunism us Sowjet- 
R ußlands aus den Köpfen des P ro le taria ts  herausreißen 
nicht durch  Beschim pfung führender russischer Kom­
m unisten, sondern mit aller Sachlichkeit der m arxistischen 
U ntersuchungsm ethode.

Die Komm unistische A rbeiter-Partei m uß nunm ehr 
den allerschärfsten K am pf gegen  die d ritte  In ternationale 
aufnehm en. Nicht nur durch unaufhörliches Aufdecken 
ihrer U nbrauchbarkeit und H inderlichkeit fü r die p ro ­
letarische W eltrevolution, nein, die Kommunistische Ar­
beiter-Partei m uß schon je tz t m it aller Energie und 
allem Ernst das zukünftige o rganisatorische Z entrum  der 
proletarischen In ternationale schaffen. Sie m uß alle p ro ­
letarischen Parteien  und G ruppen der W elt, die eine der 
ihrigen gleiche oder im G rundcharak ter ähnliche Kam pf­
m ethode anw enden, zu einem festen Block gegen  das 
W eltkapital und gegen  die je tz t schon m it diesem direkt 
verbündete d ritte  In ternationale zusam menschÜeßen. Die 
D inge sind zu ernst, um auf die lange Bank geschoben 
zu werden.



Die westeuropäische Politik 
der 3. Internationale.

I.
[>er d ritte  K ongreß der dritten  Internationale hat 

den A usgang gertorrimen. d e r  nach den Zeichen der letzten 
M onate zu erw arten  w ar: B estätigung des Kurses des 
vorigen Jahres. Die H eranziehung  R adeks als des g e ­
w and testen  Leiters der w esteuropäischen V ertreter, der 
B ruch m it der K. A. P. D., die W ahl Brandlers zum 
E hrenvorsitzenden, die T hesen zu r Lage in D eutschland 
und zu r M ärzaktion, sie bekunden , daß M oskau mit 
noch g rö ß e re r E ntschiedenheit a ls  im V orjahre den Kurs 
nach rech ts w endet. N un m ag m an den Führern  der 
Sow jet-Republik nachsagen, daß  sie die V erhältnisse des 
K apitalism us in W esteuropa nicht genügend  kennen und 
sich deshalb  über seine innere K raft Illusionen machen. 
A ber sie sind viel zu fähige und kluge Leute — ihre be­
w undernsw erte  Arbeit in R ußland zeig t es T ag für 
T ag  — um nicht zu w issen, w as fü r Leute ihre Freunde 
d e r V. K. P. D. und der anderen „M assenparteien“  W est­
eu ropas sind o d e r sich ü b e r deren  taktisch-pot tische T aten 
Illusionen h inrugeben. W enn sie  trotzdem  sich an diese 
P ersonen  halten  und diese T aktik  noch krasser h e r­
vorheben , so  bedeu te t das, d a ß  M o s k a u  e i n e r  
s e h r  b e s t i m m t e n  P o l i t i k  f o l g t ,  die von der 
unsrigen verschieden ist, die w ir aber k lar in ihren G rund­
gedanken erkennen und verstehen m üssen, sollen wir 
ihrer Praxis m it Erfolg entgegen  tre ten  können. Dazu ist 
es nötig, zuerst die E lem ente zu betrach ten , die das 
Denken und H andeln des P ro le taria ts  in W esteuropa, 
namentlich D eutschland, bestim m en.

W as den P ro le tarier u n te r dem  K apitalism us immer 
am  m eisten  drückte, ist die U nsicherheit seiner Existenz; 
w onach e r sich sehnte, als U eberw inder des Kapitalis­
mus, is t Lebenssicherheit. Bis zu einem gew issen G rade 
konnte  ihm d e r K apitalism us in Zeiten der P rosperität 
dies g e b e n ; d ah e r dach te  e r  nicht an Revolution. !>er 
K rieg h a tte  die ganze W irtschaft zu r höchsten E r­
schöpfung  g eb rach t; als dann d e r Zusam m enbruch kam . 
w ar das P rogram m , das instinktiv  in den proletarischen 
M assen au fs tieg : A ufbau d e r P roduktion  durch planm äßig 
g eo rdne te  R egelung. Die R egelung sollte  das sozialisti­
sche M ittel se in ; aber das Ziel, die H auptsache; w ar der 
Aufbau, d ie  Produktion . D eshalb  ström ten  die Massen 
in die G ew erkschaften ; sie fühlten, daß  O rganisation  
zu diesem Ziel nötig sei, daß in solchen O rganen die 
schw achen Einzelm enschen sich zu einem  proletarischen 
G esam tw illen vereinigen m ußten. U nd die G ew erk­
schaften haben sich danach benom m en. Die G ew erk­
schaften b ildeten die m illionenstarke V erkörperung des 
M assenw unsches nach Aufbau d e r  W irtschaft. W ir reden 
h ier nicht von der kleinen V orhut, die einsah und ein­
sieht, d aß  nur ein kom m unistischer Aufbau m öglich sein 
w ürde, und nicht von d e r noch kleineren, die einsieht, 
daß d ie  G ew erkschaften  ihrer N atur nach nicht zum 
kom m unistischen Aufbau dienen können. W ir reden von 
dein Em pfinden und W ollen d e r M assen, die sich in ihrem 
unm ittelbaren  Leben b ed roh t fühlten. F ü r sie konnte 
Sofo rtiger Aufbau der W irtschaft nichts anderes be­
deuten, als W iederherstellung d e r alten W irtschaft, g e ­
lindert durch  Sozialrcform, also Aufbau der kapitalisti- 
W irtschaft.

Bei einem solchen spontanen  M assentrieb w ird nicht 
danach g e frag t, ob  das, w as m au will, auch möglich ist 
D ie K om m unisten w iesen darau f hin, daß bei d e r Z er­
stö ru n g  u n d  V erarm ung ein kapitalistischer Aufbau nicht 
m öglich, d . h. n u r bei einem unerträglichen G rad der 
A usbeutung  möglich sein w ürde. Aber der M assenwillen 
w ar w ie ein E lem entarstrom , w ie ein bew ußtloser N atu r­
tr ieb ; die P robe m ußte gem ach t werden. Die Sozial­
dem okraten  und G ew erkschaftsführer m ußten dah er die

M acht in Staat und Fabrik w ieder in die H ände der 
B ourgeoisie zurück führen und ihr die Leitung der P ro ­
duktion  übergeben. D ennoch w ar das P rogram m  der 
G ew erkschaften , di? h ier als V ertre ter der unbew ußten 
w erk tätigen  Millionen au ftraten , nicht völlig identisch mit 
dem  Program m  der B ourgeoisie, die auch Aufbau des 
K apitalism us e rstreb te . F ü r  die G ew erkschaften  Bedeu­
te te  es W iederherstellung d e r  Produktion, für d ie  B our­
geoisie W iederherstellung des Profits. IXiraus ergaben 
sich G egensätze und R eibungen, die d ie parlam entarisch- 
politische G eschichte d e r letzten drei Jahre erfüllen. Die 
B ourgeoisie benutzt ihre Macht nicht, um die Produktion, 
sondern  um  den P ro fit w ieder herzu stellen, durch V er­
schleuderung, Schiebung, S abo tage, A ussperrung. Die 
A rbeiterführer, zuerst als V ertre te r des allgemeinen 
bürgerlichen In teresses in d ie  R egierung eingesetzt, w u r­
den kaltgestellt. Je tz t jam m ern, w ettern, drohen, klagen 
sie dagegen , denunzieren im alten Stil d ie habgierigen 
Kapitalisten und m ahnen zu r Vernunft. Aber w as sie 
w ollen, einen K apitalism us, w o die g roßen  W ölfe brav  
G ras fressen, w o  die  K apitalisten sich bescheiden, durch 
eifrige P roduktion und  gem äß ig te  A usbeutung ihren 
anständigen G ewinn zu verdienen, — tro tzdem  es das 
Ideal d e r g roßen  proletarischen, kleinbürgerlichen und 
kleinkapitalistischen B evölkerung bildet — ist nun ein­
mal ein H irngespinst. D er Z usam m enbruch d e r  W irt­
schaft w ird im m er tie fe r und gründlicher in Zentral- 
europa. W ährend die Bourgeoisie die politisch-m ilitäri­
sche M acht fest in ih rer H and  hält, wird mit der V er­
elendung die E n ttäuschung  d e r M assen s te ts  größer. 
Ein Sym ptom  bildet d ie  anfangende F lucht aus den 
G ew erkschaften . A ber auch d ie  M assen, die drinnen 
bleiben, fühlen seh r g u t, daß  ihre Ziele au f dem bis­
herigen W ege nicht erreich t sind. W enn dazu noch 
die  verschärfte A usbeutung zur Z ahlung d e r TCriegs- 
m illiardcn fühlbar w ird, w ird m an neue revolutionäre 
A usbrüche zu gew ärtigen  haben.

II.
D ie K ursänderung, d ie im letzten F rüh jahr in Sowjet- 

R ußland s ta ttfand  du rch  die E inführung der N atural­
steu e r und  die Konzessionen an das ausländische Kapital, 
können nicht ohne  Einfluß bleiben auf sein V erhältnis 
zu r w esteuropäischen Revolution.

W as ersteres anbetrifft, h a t Lenin mit seiner p rak ­
tisch-realistischen D enkungsart w iederholt beton t, daß 
es sich h ier um keinen Rück fall von K ommunism us 
zu r Privatw irtschaft handelt, sondern um den U ebergang 
von einem durch N o t erzw ungenen „K riegskom tm uiis- 
m us“ zu den R echtsform en, die zu dem Privatbetrieb  
passen, das die w irkliche W irtschaftsw eise d e r M asse des 
russischen Volkes ist. Insofern das bisherige R esultat 
d e r Revolution die Schaffung einer freien klein besitzen­
den B auernklasse bildet, und die R egierung sich in e rs te r  
Linie durch die L ebensinteressen d ieser Klasse bestim ­
m en lassen m uß, kann m an die russische Revolution 
bürgerlich  nennen (wie in Nr. 0 des „ P ro le ta r ie r" ) ; 
dabei ist d e r  U nterschied nicht aus dem Auge zu lassen, 
daß d ie  russische R egierung sich nicht nur au f das P ro ­
le ta ria t stü tzt, sondern auch, durch die m arxistische 
Schulung ih rer Führer, m it Bewußtsein die M aßnahm en 
an d ie  gegebenen V erhältn isse anpassend, sie zugleich 
au f fernere Ziele und  in das G anze der W eltum w älzung 
einstellen kann. T rotzdem  ist d ie  H ervorhebung  d e s  b is­
herigen C harak ters d e r russischen Revolution nötig , um 
die  tiefen V erschiedenheiten gegen  die in W esteuropa 
eingeleitete proletarische Revolution hervorzuheben.

Einen großen  Einfluß au f die innere Entw icklung 
w erden die Kapitalisten ausüben. Die Konzessionen 
schaffen H erde kapitalistischen Einflusses, ähnlich, wie
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das kouzessionskapita l überall in Landern mit niedrigeren 
W irtscnattsto rm cn au ilöseud  auf die U m gebung em w irkt
— duren die Beam ten, d ie es m itbringt. Die Lieferanten 
\o n  M assenw aren, die es züchtet, das G eld, das es zahlt, 
die A rbeiter, die e s  beschäftig t, die persönliche Einw ir­
kung a u i die einheim ische Intelligenz und die K orruption 
M an bekom m t den Eindruck, als ob  die F üh rer Rußlands, 
w enigstens in ihren öffentlichen A euberungen, diese Ge- 
tahren unterschätzen. O b  es ihnen gelingen wird, das 
europäische Kapital in festen Schranken / u  halten, oder 
o b  um gekehrt dieses K apital von innen aus Einfluß auf 
die Sow jetbehörden gew innen w ird, m uß ab gew arte t 
w erden.

U nm itte lbar bedeutsam er für das V erhältnis zur w est­
europäischen Revolution sind d ie H andelsverträge. Da- 
dxirch w ird eine gew isse  In teressengem einschaft m it dem 
w esteuropäischen K apitalism us geschaffen. Das formelle 
V erbot der U nterstü tzung um stürzlerisu ier P ropaganda 
(in den E inleitungsklauseiu des L ondoner V ertrags zwi­
schen K rassin und H orne) kann um gangen w erden, indem 
die  Exekutive d e r d ritten  Internationale törm ell aufs 
schärfste  von d e r russischen S taatsregierung g e tren n t 
w ird. A ber das betrifft nur die form elle Seite. Rußland 
is t für seinen w irtschaftlichen Aufbau von d e r L ieferung 
von P roduktionsm itteln  aus den kapitalistischen Ländern 
abhäng ig , h a t also ein In teresse an der kapitalistischen 
P roduk tion  im W esten. D as bedeu te t nicht, daß  R uß­
land an  d e r  E rhaltung  des kapitalistischen System s iu 
W esteuropa in teressiert is t; denn w as es brauch t, könnte 
technisch ebenso  g u t, a lso  iu anderer H insicht besser, von 
einem  kom m unistisch organisierten  Europa geliefert w er­
den. A ber p raktisch  h a t es diese W ahl nicht. D er W eg 
zum Kom m unism us g e h t in W esteuropa über verheerende 
B üigerkriege, durch ungeheure Z e rrü ttung  und S tag ­
nation des W irtschaftslebens hindurch. Die M assen­
stre iks , d ie ungeheuren  B ew egungen, d ie  spontan  als 
A eußerungen des erw achenden  K am pfgeistes au s dem 
P ro le taria t hervorbrechen, vernichten die H errschaft der 
B ourgeoisie nicht m it einem  Schlage, lassen nicht sofort 
e ine neue O rdnung  aufspringen, sondern  un terg raben  die 
P roduktion  und  könnten dam it auch den A ufbau ' R uß­
lands erheblich stören  un d  verzögern.

Kann eine Exekutive d e r  dritten In ternationale, die 
persönlich doch en g  m it d e r russischen R egierung in 
'V erbindung steh t und die  Interessen des russischen Auf­
baus tie f m item pfindet, solche Aktionen w ünschen, sie 
m it a ller K raft fördern und sie zu verbreitern suchen? 
W ährend die kom m unistischen A rbeiter in W esteuropa 
ihrem  K apitalism us abso lu t feindlich gegenüberstehen , 
kann das je tz t m it einem  V erstand in M oskau, m ag 
e r sich theoretisch noch so  prinzipiell dem  Kapitalismus 
feindlich gegenüberstellen , nicht m ehr in derselben W eise 
d e r  Fall sein. D aher is t m it Recht die F orderung  ge­
stellt w orden, die Leitung d e r  w esteuropäischen Revo­
lution solle von M oskau nach W esteuropa verlegt w erden; 
au s den angeführten  G ründen  können die Russen selbst 
diese N otw endigkeit verstehen.

A ber selbstverständlich denken sie keinen  A ugen­
blick daran. Sie geben  die finanziellen M ittel für die 
Presse, die Parteien  in W esteuropa, m it A us­
nahm e d e r K. A. P. D., s ie  wollen dah er die Macht, 
die F ührung , iu den H änden behalten. U nd wenn man 
d ie  Parteien  des W estens sieht, w ie sie ge is tig  und m a­
teriell völlig von M oskau abhäng ig  sind, kann man ihnen 
darin  kein U nrecht geben . Die dritte  In ternationale 
bleibt, w as sie b isher w ar, ein Instrum ent d e r russischen 
Staatspolitik. Auch darin tr itt hervor, daß M oskau eine 
bestim m te Politik ins A uge ge faß t hat, die sie mittels 
d e r dritten  In ternationale durchführen will.

III.
Die T aktik  des Parlam entarism us und der Zellen- 

bildung in den G ew erkschaften  ha tte  das Ziel, d ie  bisher 
sozialdem okratischen M assen tu „revolutionieren“ , d. h.

sie zu A nhängern d e r kom m unistischen P arte i zu machen. 
Zugleich w aren durch H alle (im Auslände T ours, F lo­
renz usw.) die H underttausem den halb-kom m unistischer, 
noch schw ankender A rbeiter d e r U. S. P. der V. K. P. D. 
einverleibt. D er von R adek inspirierte „O ffene Brief“ 
setzte diese T aktik  fo r t: die A rbeiterm assen, d ie  der 
Sozialdem okratie anhängen, w urden darauf hingew iesen, 
daß ihre unm ittelbaren m ateriellen In teressen durch die 
Politik der sozialdem okratischen G ew erkschaftsführer g e ­
schädigt und verletzt w urden. Es w urde nicht versucht, 
sie komm unistisch denken zu lehren, sie w urden nicht auf­
gefordert, die Prinzipien und Lehren des Kommunismus 
iu sich aufzunehm en — ausdrücklich w urde Zusam m en­
arbeit d e r verschiedenen Richtungen vorangestellt, w o­
bei jeder A rbeiter bei seiner bisherigen A nschauung blei­
ben sollte, aber alle fü r die praktischen, unm ittelbaren 
L ebensinteressen Z u sa m m e n w irk e n  sollten gegen  die Re­
aktion, gegen  die A gression des sabotierenden Kapitals 
D as w ar also die T ak tik : die noch völlig unkomm u- 
nistischen A rbeiter zu A nhängern d e r kom m unistischen 
Partei zu m achen, sie von ihren bisherigen Führern  als 
G efolgschaft loslösen.

Dazu gehö rte  auch die V erteidigungsrede Brandlers 
und ih r sp ä te re r N achtrag (im V orw ort d e r Broschüre). 
Da der „T erro rism us“  als w ichtigstes Schreckgespenst 
dient, um die g u t sozialdem okratischen tuid andere bürger­
lichen M assen gegen  den Kom m unism us graulich zu 
m achen, m ußte d e r  T errorism us abgelehnt *) und die 
politische A nständigkeit und Loyalität d e r  V. K. P. D. 
durch sozialdem okratische Zeugen bekundet werden. 
Durch seine W ahl zum Ehrenvorsitzenden in M oskau 
hat d e r d ritte  K ongreß diesen S tandpunkt ausdrücklich 
sanktioniert.

Noch schärfer tritt die Stellung d e r russischen Führer 
der dritten Internationale in den T hesen zur M ärzaktion * 
und zu r V. K. P. D. hervor. In d e r ersten  wird gesag t, 
d e r w ichtigste F eh ler der V K. P. D. sei gew esen, daß 
der defensive C harak te r nicht genügend hervorgehoben 
w urde. D am it wird den vielen A utoren, die sich (z. B. 
im W iener „K om m unism us“ ) bem ühten, durch gequälte 
D eduktionen eine O ffensivtaktik mit d e r gesam ten  o p po r­
tunistischen Einstellung in H arm onie zu bringen, d e r Lauf­
paß gegeben ; die dritte  Internationale b rauch t solchen 
Schein nicht (höchstens in F estreden), sondern  stellt 
sich völlig auf die V orstellung ein (die den zaghaften 
A rbeitern Mut machen so ll) : nicht wir, sondern die Ka­
pitalisten sind die Angreifer. Und in d e r zw eiten wird 
hervorgehoben, daß d e r „O ffene Brief“  die richtige Taktik 
w ar im Sinne M oskaus, und der V. K. P. D. vorgew orfen, 
sie sei nicht genügend  au f diesem W ege w 'eitergegangen. 
Ihr w ird gesag t, „daß  sie nicht genügend die N otw endig­
keit der geistigen V erbindung m it den nicht-kom m u­
nistischen M assen im Auge behielt“ , und daß sie rhre 
„A gitation zu e in e r w irklich volkstüm lichen“  machen 
soll. Das alles is t so klar und deutlich gesag t, daß 
K om m entare nicht nö tig  sind.

Die Praxis zu dieser T heorie lehrt ein Blick in die 
V. K. P. D .-Presse kennen. W iederholt fällt d as  Auge 
auf die U eberschrift „D ie E inheitsfront des P ro le taria ts“ , 
w o über die beginnende Erfüllung dessen berichtet wird, 
w as in dem „O ffenen Brief“  als Ziel au fgeste llt wurde. 
Da liest man von V ersam m lungen, gem einsam  von „den 
drei proletarischen Parteien“  einberirfen, w o in holder 
E intracht R edner der S. P. D., der U. S. P. D. und  der
V. K. P. D. den M assen ih r Lied V o rs in g e n , w ährend 
I>iskussionsredner, die durch H inw eis auf die T aten das 
schöne Bild stö ren  w-ollen, nicht zu W orte  komm en

*) W er erinnert sich nicht, daß  vor zwei Jahren 
Radek in seiner Polem ik gegen  die dam alige O pposition 
der K. P. D. g e rad e  diesen Punkt hervorhob, und ihr, 
dem Sinne nach, en tgegen füh rte : Ihr erk lärt euch für 
die D iktatur! A ber wie steh t ihr zu dem  T errorism us? 
W er den T errorism us n icht anerkennt, kann kein rich­
tig e r K ommunist sein.



dürfen Die Taktik der M assengew innung, nicht von 
unten auf, sondern  von oben herum.

Die kom m unistische Partei (M oskauer O bservanz) 
g eh t daran , das ganze P ro letaria t un te r seinen Einfluß zu 
bringen, n id i t dadurch, daß  sie es von den bisherigen 
F ührern loslöst, sondern indem sie sich mit ihnen ver­
bindet. D as heiß t, m it den niederen, den  lokalen F ü h ­
rern, d ie  den U m schw ung der S tim m ung der M assen 
g röß ten te ils  m itm achen, w ährend die Spitzen, die oberen 
F ü h re r d e r S. P. D. und d e r G ew erkschaften , die sich 
durch ih r Z usam m engehen m it d e r Bourgeoisie /u  sehr 
kom prom ittierten , als V erräter n iedergeschrien, im H in ter­
g ründe  verschwinden.

Die g ro ß en  A rbeiterm assen, m it einem Teil des 
K leinbürgertum s und  d e r Beam ten, durch den unauf­
haltsam en N iedergang des K apitalism us in ihrer H off­
nung au f den W iederaufbau en ttäu sch t, w enden sich von 
d e r b isher befolgten Politik ab. Sie fühlen, daß die H err­
schaft d e r  Kapitalisten die U rsache ist, w eshalb  sta tt 
A ufbau im m er schlim m ere Z errü ttung  kam. Die M asse 
d e r G ew erkschaftler fängt an, den „V errat der G ew erk­
schaftsführer zu durchschauen“ , d. h. eine andere Politik 
zu  verlangen , eine Politik des w irklichen A ufbaues, ohne 
O berherrschaft der K apitalisten. W enn sie, durch w el­
chen äußeren  Anlaß immer, in B ew egung gesetzt, re­
voltieren, soll jetzt die kom m unistische P arte i als Filiale 
M oskaus bereitstehen, sie aufzufangen und ihre Führung  
zu übernehm en. Das ist das nächste , unm ittelbare Ziel, 
d as is t d e r Sinn der Politik d e r d ritten  Internationale.

IV.
S turz der E bcrtrcg ierung  durch eine unw idersteh­

liche M assenbew egung d e r nicht-kom m unistischen Ar­
beiter un te r Führung  d e r kom m unistischen Partei (V. K.

• P. D.) mit den G ew erkschaftlern  zusam m en, mit als 
R esu lta t d ie D iktatur der K. P. — auf dieses nächste Ziel 
is t die Politik der dritten In ternationale eingestellt. Sie 
denkt sich d ie  deutsche Revolution nach dem M uster 
d e r russischen von 1017: die Rolle von ausschlaggeben­
den H ilfsm assen d e r revolutionären V orhut, die dort die 
bew affneten  nicht-kom m unistischen Bauern spielten, sollen 
h ie r die unbew affneten, nicht-kom m unistischen A rbeiter 
spielen. Es w äre eine W iederholung von 1918, als auch 
d as A ufstehen der M assen das alte, unhaltbare System 
zusauim enbrechen ließ, und d ie M änner, die gerade  die 
aussch laggebende M assenorganisationen h in ter sich 
h a tten , an die Spitze tra te n ; n u r daß  diese M änner 
s ta tt Scheidem ann und Legien je tz t B randler und H eckcrt 
heißen sollen.

Es is t von vornherein klar, daß  eine solche neue 
R egierung , m ag sie sich den Nam en l>iktatur des P ro­
le taria ts  zulegen, keine kom m unistische W irtschaftspolitik 
führen kann. Eine B ourgeoisregierung, einm al durch 
d ie M assen eingesetzt, kann (wie so  o ft in der G eschichte) 
gegen diese M assen kapitalistische W irtschaftspolitik  tre i­
ben. A ber eine kom m unistische W irtschaftspolitik  kann 
nu r durch die aktive, verständnisvolle Arbeit d e r M assen 
gem ach t w erden. Die neue R egierung ist der Beauf­
trag te  der nicht-kom m unistischen M assen, die noch nicht 
w issen, daß  d e r W eg zum w irklichen Aufbau nur über 
B ürgerkrieg  u n d  V erheerung, also über grenzenlose Ent­
behrungen, gehen kann. Sie h a t deren P rogram m  aus­
zuführen : den sofortigen Aufbau d e r W irtschaft. Diese 
kann nicht im H andum drehen um gestellt w erden auf 
kom m unistischer Basis; d ie M itarbeit d e r kapitalistischen 
U nternehm er kann nicht en tbeh rt w erden. Die „R ote 
F ahne“  h a t schon deutlich d iese gem äßigten , den bü rg e r­
lich denkenden Schichten angepaß ten  W irtschaftsziele an ­
g eg eb en  :

„D ie planm äßige E instellung d e r P roduktion auf 
den proletarischen B edarf und auf den A ustausch mit 
Sow jet-Rußland, un te r Kontrolle der A rbeiter und der 
A ngestellten ist die einzige R ettung  vor den Folgen 
der kapitalistischen A narchie.“

Es sp rin g t ins Auge, daß  eine solche Politik, gesetzt, 
sie könne verw irklicht w erden, völlig den obenangeführten  
Tendenzen der russischen S taatspolitik  entspricht, w onach 

d e r w irtschaftliche Aufbau R ußlands fordert, daß in W est­
europa d ie P roduktion nicht durch R evolutionschaos g e ­
lähm t und vernichtet wird. Sie zielt auf eine E roberung 
d e r M acht durch das P ro le taria t nach dem alten revisio­
nistischen R ezept: Z usam m enfassung der ganzen p ro le ­
tarischen  M asse (m itsam t K leinbürgertum ) aller ideolo­
gischen Rechtungen, u n te r ihren vereinigten Führern , m it 
einem gem äßig ten  W irtschaftsprogram m , das die B our­
geoisie nicht zum äußersten  W iderstand treib t, so  daß  
relativ  rasch die P roduktion  in einer A rt staa tskap ita lis ti­
scher Form  w ieder in G ang  gese tz t w erden kann. Und 
denselben Erfolg kann sie bestenfalls erleben, den der 
a lte  sozialdem okratische R eform ism us 1918 e rleb te : E bert 
und Scheidem ann P räsiden t und Kanzler, das P ro letaria t 
geschw ächt und gespalten.

D ieses Ziel stim m t ganz  überein m it dem , w as im 
vorigen Jahre als „G ew erkschaftsreg ierung“  oder „R e­
g ie ru n g  von A rbeiterorganisationen“  als m ögliche zeit­
w eilige Zw ischenform  dem Kom m unism us g eg en ü b er­
geste llt w urde *). „Aehnlich wie die ,rein sozialistische* 
R egierung, wird die G ew erkschaftsreg ierung  das au g en ­
blickliche E rgebnis des R evolutionsprozesses festzuhalten  
und zu stabilisieren versuchen — nur in einem viel 
w eiteren Entw icklungsstadium , w enn die V orherrschaft 
d e r Bourgeoisie zerstört und  ein gew isses G leichgew icht 
d e r Klassen un ter V orherrschaft des P ro letariats e in ­
g e tre ten  is t; wenn nicht d e r ganze K apitalprofit m ehr 
zu erhalten  ist, sondern nu r seine w eniger anstöß ige  klein- 
kapitalistische F orm ; wenn nich t m ehr der bürgerliche, 
sondern  d e r sozialistische A ufbau versucht w ird, sei es 
auch mit ungenügenden M itteln. Ihre B edeutung ist 
also die einer letzten Z uflucht d e r bürgerlichen Klasse. 
. . . .  D er C harak te r einer solchen R egierung ist k on te r­
revolutionär, insow eit sie d ie  no tw endige Entw icklung 
d e r  Revolution zur völligen Z erstö rung  d e r bürgerlichen 
W elt und zum völligen K om m unism us aufzuhalten sucht. 
Die P ropaganda einer solchen R ichtung ist kon terrevo­
lutionär, insoweit sie durch eine w ohlklingende Losung 
das P ro le taria t von dem V erfolgen seiner g röß ten  und 
klarsten  Ziele zurückzuhalten sucht.“  Das besondere 
neue w ird dabei nur sein, daß  d e r Parlam entskom m unis­
m us d e r dritten  In ternationale daran teilnehm en will und 
d ieser politischen Zw ischenform  das schöne Kleid der 
kom m unistischen Namen und Losungen um zuhängeu 
sucht.

D iese Politik fußt scheinbar auf die Realität, die w irk ­
lichen V erhältnisse: ebensow enig  w ie d e r K om m unis­
m us in Rußland so fo rt m öglich ist, weil die Bevölke­
rungsm asse kleinbürgerlich ist, kann er in D eutschland 
so fo rt aufgebaut w erden, weil h ier die Arbeiterin assen 
noch bürgerlich sind. Aber dabei wird d ieser tiefe 
U nterschied übersehen : in Rußland ist d ie w irtschaftliche 
Basis kleinbürgerlich, daher kann d e r G eist unm öglich 
kom m unistisch sein, und  m uß zuerst die W irtschaft sich 
en tw ickeln; in W esteuropa ist d ie w irtschaftliche Basis 
ein so  hoch en tw ickelter G roßkapita lism us, daß der 
U ebergang  sofort m öglich is t und der G eist sich dem 
rasch anpassen kann. N ur die Ideologie d e r M assen 
ist bürgerlich , und das ist n u r durch geistig-politische 
M ittel zu beh eb en : revolutionäre Taktik , richtige P ro ­
paganda und Belehrung durch die Erfahrung des K lassen­
kampfes.

Die Politik R ußlands und  d e r dritten Internationale 
m uß daran  scheitern, daß  sie die g roßen H eerhaufen , 
d ie  sie sam m elt, ungenügend und schlecht rüstet, in der 
H offnung, den W iderstand d e r gutbew affneten  und g e ­
rüsteten  Bourgeoisie einerseits durch den Anblick d e r

*) W eltrevolution und kom m unistische T aktik ,
S. 33—34.

16

M assen, andererseits durch en tgegenkom m ende T aktik  zu 
besänftigen. Sie sucht die g ro ß e , gew altige A useinander­
se tzung  d e r Klassen zu um gehen, durch einen äußeren  
Steg, der im W esen die Absicht des Feindes bestehen läßt 
w om it also im G runde nur die A ngriffskraft des P ro ­
letaria ts geschw ächt w ird. W enn aber die M assen sich 
erheben , w ird die Bourgeoisie sich ganz anderes wehren 
als 1918. In dem Auflodern des schärfsten Kampfes muß

auch das P ro le taria t seine stärksten  W affen ausbilden, 
harte O rganisationen ausbauen : nur durch revolutionäre 
B etriebsräte wird es siegen können. W enn dann die 
kom m unistischen F üh rer den Sieg fü r sich ausnutzen 
wollen und ihrem Program m  gem äß  die D ik ta tu r der 

artei aufrichten und die Räte ihrer H errschaft un te r­
ordnen wollen, w ird der neue Kampf zwischen Klassen­
d ik ta tu r und Parte id ik ta tu r entbrennen.

Die Arbeit der K. A. P. D. auf dem 
Moskauer Kongress.

a) Leitsätze über die R olle der Partei in der 
proletarischen R evolution, 

i.
d  '■ is! . d i?  historische A ufgabe d e r proletarischen 
R evolution, die V erfügung ü b er die Schätze dieser Erde 
in die H ände d e r  arbeitenden M assen zu bringen das 
P rivateigentum  an den P roduktionsm itteln  zu beseiti­
gen und dam it die Existenz einer besitzenden, ausbeu- 
tenden und herrschenden Klasse unm öglich zu machen

i s  c f  , s t „dic Bcfreiun«  d e r gesellschaftlichen W irt-
• U , u ° "  -  . Fcsscln politischer G ewalt, und zw ar
im W eltm aßstabe.
..... ,2 . 'J 'e tatsächliche B eseitigung d e r kapitalistischen 
W irtschaftsw eise, die U ebernahm e d e r gesam ten  P roduk ­
tion und  V erteilung in die H ände d e r  Arbeiterklasse, die 
A ufhebung aller K lassenunterschiede, das Absterben der 
politischen Institutionen und  d e r  Aufbau d e r kom m u­
nistischen G esellschaft ist ein h is torischer Prozeß, dessen 
einzelne M om ente sich nicht alle gen au  vorausbestim m en 
lassen. Bezüglich d e r  F rage , w elche Rolle in diesem 
Iro z e ß  die politische G ew alt spielen wird, lassen sich 
jedoch einige P unk te  bestim m t fcstlcgcn.

II.
< Ih r  p ro letarische R evolution ist zugleich ein pol« 

lischer und ein ökonom ischer Prozeß. Sie kann w eder aU 
politischer noch als ökonom ischer Prozeß einen Ab­
schluß m nationalem  Rahmen finden; vielm ehr ist die 
E rrichtung d e r  W ehkom m une ihr lebensnotw endiges Ziel 
<l,;'r j ',S °.r* ,bt 8,CJ ; daß  bis / , , r  endgültigen  Niederringung’ 
d e r K apitalsgew alt im W eltm aßstäbe auch d ie  siegreichen
I eile des revolutionären P ro le taria ts  noch eine politische 
»en alt brauchen zur V erteid igung und, wenn möglich

Z , e S , f  '"  die äUßCre
4. Z u den außerpo litischen  G ründen , die für die 

^ g r e ic h e »  Teile des P ro le taria ts  das F ortbestehen  einer 
politischen G ew alt (auch in ihrem eigenen H errschafts- 
bereich) no tig  machen, kom m en G ründe der inneren 
Entw icklung hinzu. Die R evolution, als politischer Pro-
, , , ra ’ zw ar c,nen entscheidenden M om ent:

den M om ent der U ebernahm e d e r  politischen M acht 
IJic Revolution, als ökonom ischer Prozeß betrachtet hat 
jedoch keinen solchen entscheidenden M om ent, da die 
konkrete U ebernahm e der W irtschaft in die H ände des 
P ro letaria ts und  der Umbau aus d e r P rofitw irtschaft
i die B edarfsw irtschaft eine langw ierige Arbeit erfor­

dern. Ls erg ib t sich von selbst, daß  die Bourgeoisie 
w ahrend dieses P rozesses nichts unversucht lassen wird, 
um den P rofit zu verteidigen und zu diesem  Zw ecke die 
politische M acht w ieder an sich zu reißen. Sie wird 
dazu m den Ländern e iner entw ickelten dem okratischen 
Ideologie -  also den alten Industrieländern insbeson­
dere auch die Irreführung  von Proletariern mit dem o­
kratischen B etrugsparolen  zu benutzen suchen. Es ist 
dabei m indestens so  lange eine s tark e  und rücksichtslose 

„politische G ew alt d e r revolutionären A rbeiter erfo rd er­
lich, bis die konkrete  U ebernahm e d e r  W irtschaft iu die 
H ände des P ro le taria ts  beende t und dam it d e r Bourgeoisie 
der ökonom ische E xistenzboden entzogen ist. Dies ist 
die D i k t a t u r  d e s  P  r o  I e t a r  i a t s.

III.
5. Die N otw endigkeit einer politischen llcrrscliafls- 

gcw alt des revolutionären P roletariats auch nach dem poli­
tischen Siege der Revolution begründet zugleich die N ot­
w endigkeit einer politischen O r g a n i s a t i o n  des revo­
lutionären P roletariats sow ohl nach als auch v o r der 
E rgreifung der,po litischen  Macht.

()■ Die politischen A rbeiterräte (Sow jets) sind die 
historisch gegebene  breite O rganisationsfonn  der prole­
tarischen H errschaft und V erw altung: sie tauchen je­
weils auf bei Z uspitzung des Klastfcnkampfes /um  Kampf 
um die ganze Macht.

7. Die historisch gegebene O rganisationsform  zur 
Z usam m enfassung der bew ußtesten , klarsten, tatberei- 
lesteu proletarischen K äm pfer ist d ie  P a r t e i .  Da das 
historische Ziel d e r  proletarischen Revolution der K om ­
munism us ist, kann diese Partei n u r eine in ihrem P ro ­
gram m  und ihrem G e ist kom m unistische Partei sein. Die 
kom m unistische Partei m uß ein program m atisch durch- 
gearbeite tcs, in einheitlichem  W ollen zusam m cngeschw eiß- 
tes von unten h e r  einheitlich organisiertes und disziplinier­
tes Ganzes sein Sie m uß d e r Kopf und die W affe der 
Revolution sein.

IV.
f)ie ersJc A ufgabe der Kom m unistischen Partei, 

sow ohl v o r wie nach E rgreifung  der M acht, is t: iu 
den \X irrnisseii und Schw ankungen d e r proletarischen 
R evolution den einzig sicheren Kompaß, den K ommunis­
mus, zielklar und u nbe irrt festzuhaltcn. Die kom m u­
nistische Partei m uß den proletarischen Massen in allen 
Situationen unerm üdlich und ohne jedes Schw anken das 
Ziel und den W eg zeigen, nicht nur m it W orten, son­
dern auch mit der Tat. Sie m uß in allen Fragen des poli-



tischen Kampfes vor E rgreifung der M acht mit voller 
Scharfe zur Entscheidung zwischen Reform und Revo­
lution drangen , muH jede reform istische Lösung b rand ­
m arken als ein Ausflicken und eine Lebensverlängerun • 
d es  alten A usbeutungssystem s, als V errat an d e r Re” 
volution, d. h. an den Interessen der gesam ten A rbeiter­
klasse. Denn so w enig wie zwischen A usbeutern und 
A usgebeuteten eine In teressengem einschaft bestehen kann 
ebensow enig  kann zwischen Revolution und Reform ism us 
ein politisches Bündnis bestehen ; der R eform ism us so ­
zialdem okratischer H erkunft, u n te r w elcher M aske e r sich 
auch verstecken mag, ist heute das schw erste  Hem m nis 
d e r  Revolution und die letzte H offnung  der Bourgeoisie.

9. D aher m uß die kom m unistische Partei jeden Re­
form ism us und O pportunism us zunächst von sich selbst 
mit abso lu ter R ücksichtslosigkeit fernhalten, sow ohl aus 
ihrem  Program m  wie aus ihrer T aktik , ihrer Presse, ihren 
einzelnen Parolen und H andlungen; insbesondere darf sie 
ihren M itgliederbestand nie rascher erw eitern , als es 
d ie Angliederungs’kraft des festen kom m unistischen Kerns 
gestatte t.

10. Die Arbeiterm assen m achen im V erlauf der Re­
volution unverm eidlich Schw ankungen durch. Die Re- 
vo lution  ist nicht nur im ganzen, sondern  auch in einzel­
nen Phasen ein dialektischer Prozeß. Die kom m unistische 
Partei dagegen  als d ie  O rganisation  der bew ußtesten  
EJemente m uß trachten, diesen Schw ankungen selbst nicht 
n i  erliegen, sondern sie zu meistern. Sic m uß durch die 
zw ischen ihren Parolen und ihren T aten , ihr V orangehen 
im Kampf, d ie  R ichtigkeit ihrer V oraussagen den M assen 
helfen, solche Schw ankungen rasch und gründlich zu 
überw inden. I>ie kom m unistische Partei muß also durch 
ih r gesam tes V erhalten das K lassenbew ußtsein des P ro ­
letariats entwickeln, selbst um den Preis eines vorüber­
gehenden  äußerlichen und scheinbaren G egensatzes r \  
den breiten M assen N ur so w ird die kom m unistische 
Parte i im Laufe der revolutionären Kämpfe das V er­
trauen  der M assen gew innen und  eine revolutionäre Er­
ziehungsarbeit in breitem  M aßstabe leisten.

II Die kom m unistische P arte i da rf sich natürlich 
nicht von den M assen k>slösen. Das heißt, sie muß 
abgesehen  von d e r selbstverständlichen Pflicht unablässi­
g e r  P ropaganda auch an die B ew egungen der Arbei­
term assen w egen w irtschaftlicher N öte, T eilforderungen 
usw. anknüpfen, m uß versuchen, solche Bew egungen 
geistig  zu klären, sie zu wirklichen Kämpfen zu treiben, 
sie durch  Aufruf zu ak tiver Solidarität zu verbreitern 
und  so  zu verschärfen, daß sie revolutionäre und wenn 
möglich politische Form en annehm en. A ber es kann 
nicht die A ufgabe d e r kom m unistischen Partei sein, sich 
dü m m er zu  stellen, als sie ist; d. h .: es kann nicht ihre 
A ufgabe sein, den G eist des O pportun ism us zu stärken, 
indem  sie u n te r V erantw ortlichkeit d e r Partei refor­
mistische Teilforderungen ausgibt.

V.
12. Die w ichtigste praktische Leistung der Kommu­

nisten fü r die w irtschaftlichen K äm pfe d e r A rbeiter liegt 
aber in d e r O rganisation derjenigen K am pfw affe, die in 
d e r revolutionären Epoche, in hochentw ickelten Ländern 
die einzig praktisch brauchbare W affe fü r solche Kämpfe 
ist, d . h. die K om m unisten m üssen da fü r sorgen, daß 
d ie  revolutionären Arbeiter (nicht n u r  die M itglieder d e r 
kom m unistischen Partei) in den Betrieben zusam m en­
ge faß t w erden, und daß d ie B etriebsorganisationen sich 
zusam m enschließen zu Unionen und sich ausgestalten  zu 
dem  organisierten  W erkzeug für die U ebernahm e der 
P roduktion durch die Arbeiterklasse.

13. Die revolutionären B etriebsorganisationeil (die 
U nionen) sind der M utterboden für die im Kampf e n t­
stehenden Aktionsausschüsse, die K adres fü r die um 
w irtschaftliche Teilforderungen u n d  schließlich um  die 
P roduktion selbst käm pfenden A rbeiter, die V orberei­

tu n g  und d e r tragfäh ige U nterbau für die revolutionären 
A rbeiterräte.

14. Indem so  die K om m unisten die breite Klassen- 
organisation  des revolutionären  P ro le taria ts  schaffen, d a ­
neben ab er als Partei siel’ die Kraft eines geschlossenen, 
program m atisch einheitlichen K örpers bew ahren und iu 
d e r  Union wie überall a ls  oberstes G esetz  den kom m u­
nistischen G edanken zur G eltung  bringen, sichern sie den 
Sieg d e r  proletarischen Revolution und ihren w eiteren 
S ieg  zur kom m unistischen G esellschaft

VI.
15. Die Rolle der P arte i nach dem politischen Siege 

d e r  Revolution ist abhäng ig  von den internationalen V er­
hältnissen und vor: d e r Entw icklung des K lassenbew ußt­
seins d e r A rbeiterschaft. Solange die D iktatur des P ro ­
letariats, die politische G ew alt d e r siegreichen A rbeiter­
klasse no tw endig  ist, m uß die kom m unistische Partei 
alles tun, um d ie Entw icklung in der kom m unistischen 
R ichtung sicherzustellen. Zu diesem Zwecke ist es in 
allen industriell entw ickelten Ländern unerläßlich, daß 
u n te r  d e r  geistigen  Führung  der K om m unisten die revo­
lutionären P roletarier selbst im breitesten M aßstabe d a r i  
herangezogen  w erden, die U ebernahm e und den U m b ri 
d e r  P roduktion durchzuführen. Die O rganisation  nach 
Betrieben und in U nionen, die Schulung in ständigen Ein­
zelkonflikten, die Schaffung von A ktionsausschüssen sind 
die  V orbereitung hierzu, die im V erlauf des revolu­
tionären  Kampfes von d e r  V orhut der A rbeiter selbst be­
gonnen wird.

lö. In dem selben M aße, in dem die Union als 
K lassenorganisation des P ro letaria ts nach dem politischen 
Siege der Revolution e rs ta rk t und fähig w ird, die ökono­
mische G rundlage der D ik ta tu r in der Form des R äte­
system s zu Festigen, w ird sie an G ew icht g egenüber der 
P arte i gew innen. In dem selben M aße ferner, in dem 
die  proletarische D ik ta tu r durch ihre V erankerung im 
Bew ußtsein der breiten M assen gesichert wird, verliert 
d ie Partei ihre B edeutung zugunsten der A rbeiterräte 
In dem selben M aße schließlich, in dem die Sicherung 
d e r  Revolution durch politische G ew alt überflüssig wird, 
in dem  also die D iktatur sich verw andelt in die kom ­
m unistische G esellschaft, verschw indet d ie Partei

b ) T hesen  über die G ew erkschaftsfrage, über 
die Betriebsräte und Produktionskontrolle.

1 I>ie von der A rbeiterklasse in der Periode der
friedlichen Entw icklung des Kapitalismus geschaffenen  
C lew erkschaften w aren O rganisationen der A rbeiter zum 
K am pf um die E rhöhung des Preises der A rbeitskraft 
au f dem  A rbeitsm arkt und für die V erbesserung der Be­
dingungen ihrer V erw endung. Die revolutionären M ar­
xisten w aren bestrebt, sie mit der politischen Partei des 
Proletariats , der Sozialdem okratie, zum gem einsam en 
K am pf fü r den Sozialismus in V erbindung zu bringen.

2. Die w eitere Entw icklung der G ew erkschaften — 
ebenso  wie d e r internationalen Sozialdem okratie — voll­
zog sich nach dem dialektischen G esetz  der E ntfaltung 
d e r G egensätze: in der- Zeit des A ufsteigens und der 
höchsten  Blüte d e r kapitalistischen W irtschaft konnten 
Form , M ethoden und Inhalt d e r G ew erkschaftsbew egung 
dem  W esen des K apitalism us angepaß t sein und inner­
halb  d e r  kapitalistischen W irtschaft zu einer V erbesserung 
d e r  Lebenslage d e r A rbeiterklasse dienen. Als ab er etwa 
zu A ntang des 20. Jah rhunderts  der W endepunkt in der 
Entw icklung des K apitalism us eintrat, als die entschei­
den d e  Krise der kapitalistischen Epoche sich ankündigte, 
als dam it d e r In teressengegensatz  zw ischen K apitalis­
m us und A rbeitern sich verschärfte, da w ar auch für die 
G ew erkschaften  d ie S tunde der Entscheidung gekom m en. 
D er internationale Reform ism us — /um  Teil m askiert 
durch  die revolutionäre Phrase — siegte, wie in den poli 
tischen Parteien , so auch in den G ew erkschaften. Diese 
O rganisation , im A lleinbesitz aller A ufklärungsm ittel, aller

m ateriellen und organisatorischen M öglichkeiten, gestü tz t 
au f d ie  von d e r kapitalistischen G esellschaft vergiftete 
dem okratische Ideologie d e r am besten bezahlten A rbeiter 
und  so g ar d e r breiten M assen, entschieden sich, gezw un­
gen von ih rer gesam ten T radition , für die E rhaltung der 
K apitalherrschaft, gegen  die objek tiv  revolutionären  In­
teressen  d e r  Arbeiterklasse, w ürg ten  d ie  M aifeier ab  und 
sabo tierten  die M assenstreiks.

N achdem  so die G ew erkschaften  bei Beginn der 
vollen dialektischen E ntfaltung der K lassengegensätze sich 
au f d ie Seite des K apitals geste llt ha tten , ja nachdem 
geradezu  sich erw iesen hatte, daß  die Existenz der G e­
w erkschaften abhängig  w ar vom F ortbestand  d e r Kapital­
herrschaft, w ar die nachfolgende Entw icklung vollkomm en 
fo lgerichtig  und  zw angsläufig.

3. Aus denselben G ründen, denen zufolge die inter­
nationale Sozialdem okratie sich mit geringen  Ausnahm en 
nicht als W erkzeug des revolutionären Kampfes des P ro ­
le taria ts zum Sturz des K apitalism us, sondern als eine 
O rganisation  erw ies, die d a s  P ro letariat im Interesse 
d e r  B ourgeoisie von der R evolution zurückhält, erwiesen 
sich d ie G ew erkschaften w ährend des K rieges in den 
m eisten Fällen als Teil des K riegsapparates der Bour­
geoisie und  halfen d ieser aus d e r A rbeiterklasse m öglichst 
viel Schw eiß auszupressen, zw ecks m öglichst energischer 
K riegsführung fü r d ie  In teressen des kapitalistischen G e­
winns.

4. IXirch ihre program m atische und persönliche Ver­
bundenheit mit den Führern  und dem  bürokratischen 
A pparat d e r Parteien d e r  zw eiten und zw eieinhalb In­
ternationale  sind die G ew erkschaften  zu den stärksten  
Stützen d e r konterrevolutionären  dem okratischen Politik 
dieser Parteien  gew orden. Je  m ehr in allen Ländern , 
die am Kriege teilgenom m en hatten , die U eberw indung 
d e r  dem  im perialistischen Krieg folgenden W irtschafts­
krise hi den V ordergrund d e r  kapitalistisch-staatlichen 
A ufgaben tra t, desto  m ehr haben die G ew erkschaften

ihre ursprünglichen A ufgaben erw eiternd und  ver­
ändernd — die Politik d e r sozialpatriotischen und zen- 
tristischen Parteien  entscheidend bestim m t, sind a lso  zu 
einem politischen F ak to r ersten R anges gew orden.

Im gleichen Z usam m enhange g eh t eine zw eite E nt­
w icklung vor sich : durch langfristige T arifverträge mit 
den U nternehm erverbänden, durch obligatorische Schieds­
gerich te , durch Teilnahm e an der staatlichen Regelung 
(lies Sabotage) des S treik rech ts und des Betriebsräte­
w esens, an d e r staatlichen O rdnung  d e r Deniobilm achnn^ 
und des A rbeitsm arktes, kurz, durch  ehi ganzes, in sich 
zusam m enhängendes System w erden die G ew erkschaften 
m ehr und  m ehr von der K apitalgew alt gesetzlich ge­
schützte Teile jenes A pparates des kapitalistischen S taa­
tes, durch welchen u n te r  d e r M aske d e r w irtschaftlichen 
D em okratie d ie A rbeitennassen in jeder H insicht geknebelt 
und dem  Kapital ausgeliefert w erden. D iese beiden 
Prozesse der Politisierung und d e r V erstaatlichung der 
G ew erkschaften  schreiten in den einzelnen hochkapita- 
hstischen L ändern in dem selben V erhältnis fort, wie der 
R eifegrad d e r sozialen R evolu tion ; sie sind d ah er in 
D eutschland, w o  die akuten Kämpfe d e r sozialen Revolu­
tion bere its  ausgefochten w erden, schon vollendet

D er in ternationale C harak te r d ieser Entw icklung zeigt 
sich in d e r G ründung des Internationalen A rbeitsam tes 
in G enf, jener verräterischen, dem okratisch m askierten 
A rbeitsgem einschaft der A m sterdam er geiben G ew erk­
schaftsin ternationale m it dem dem okratisch m askierten 
V ölkerbund d e r im perialistischen K aprtalsregierungen der 
W elt.

W ie die Parteien der zweiten und zw eieinhalb In ter­
nationale zu den letzten und s tä rk sten  S tützen der dem o­
kratischen S taatsgew alt gew orden sind, so  sind heute die 
a lten  G ew erkschaften  die letzten und stärksten  Stützen 
d e r  I>iktatur des K apitals in d e r Form  der legalisierten 
w irtschaftlichen D emokratie.

5. D ie w irtschaftlichen Folgen des Krieges, die volle 
IX 'sorganisierung d e r W eltw irtschaft, die w ahnsinnige 
T euerung , die ausgedehnteste  A nwendung d e r Frauen- 
und Jugendarbeit, die V erschlechterung d e r W ohuungs- 
verhältnisse — alles dies tre ib t die breitesten M assen des 
P ro letaria ts auf den W eg des Kampfes gegen  den Ka­
pitalismus.

Die kapitalistische Klasse ihrerseits ist iu allen Län­
dern bestrebt, die durch den im perialistischen Krieg her­
vorgerufene Krise zu überw inden und die erschütterte  
K apitalgew alt neu zu festigen. Um dieses Ziel zu 
erreichen, muß sie mit allen M itteln darum  kämpfen, 
d ie  L ebenshaltung der A rbeiterklasse tief un ter den heu ti­
gen  Stand hcrunterzudrücken, d ie A usbeutung gew altig  zu 
verschärfen. H ierzu bedient sich die K apitalistenklasse 
in allen Ländern der alten G ew erkschaften ; sie tu t das 
in verschiedenen F o rm en : d o rt, w o die Krise am w eitesten 
fo rtgeschritten  ist, wie z. B. in D eutschland, indem die 
U nternehm er zusam men m it den G ew erkschaften das 
P ro letaria t m it den Stricken einer scheinbaren w irtschaft­
lichen D em okratie knebeln, dagegen  dort, w o der Ka­
pitalism us noch am stärksten  ist, wie z. B. in England, 
indem die U nternehm er m it den G ew erkschaften Schein- 
käm pfe ausfechten und so  d ie  A rbeiter in dem Glauben 
erhalten, es sei iu d e r heutigen Krisis noch möglich, 
innerhalb der kapitalistischen W irtschaft eine dauernde 
B esserung der proletarischen L ebenshaltung zu erreichen.

E benso wie die kapitalistische S taatsgew alt ein In­
strum ent zur U nterdrückung des offenen K lassenkam pfes 
im allgem einen und au f dem w irtschaftlichen G ebiete 
im besonderen ist, so  sind die G ew erkschaften seit Jah ­
ren im Dienst der K apitalistenklasse zu einem Instrum ent 
gew orden, welches den offenen revolutionären Klassen- 
kam pf unterdrückt. W ie die höchste und letzte Aus­
gesta ltung  d e r kapitalistischen S taa tsgew alt die bürger­
liche, parlam entarische D em okratie auf politischem  G e­
biete ist, so ist die höchste  und  letzte O rganisations- 
form d e r K apitalgew alt die w irtschaftliche D emokratie, 
ge tragen  von den G ew erkschaften.

Um im w irtschaftlichen Kam pf E rfolg zu haben, 
ström en die breitesten M assen, getrieben von reform isti­
schen Illusionen, jew eils do rt zunächst in die G ew erkschaf­
ten, w o die erste W elle des revolutionären Kampfes sich 
zu erheben beginnt. Die G ew erkschaften benutzen über­
all diese erste Kampfwelle, um durch scheinbare Leitung 
und versteckte Sabotage des Kampfes m öglichst g roße 
M assen an sich zu fesseln und m it reform istischen V or­
stellungen zu erfüllen. Sobald aber die A usdehnung 
und H äufigkeit d e r S treikkäm pfe und  die H öhe d e r no t­
gedrungen  von den A rbeitern erhobenen Forderungen 
d ie G rundlagen  der kapitalistischen K a l k u l a t i o n  e rn s t­
h aft zu erschüttern  drohen  und zugleich den 'O rgan isa tions­
apparat und die Kassen d e r  G ew erkschaften und damit 
die Existenzbasis d e r G ew erkschaftsbüros gefährden, 
vereinigen sich K apitalisten und G ew erkschaften , um die 
Fortsetzung  solcher Kämpfe unm öglich zu machen.

7. In d e r  gegenw ärtigen  Zeit des N iederganges des 
K apitalism us m uß die  A rbeiterklasse in allen Ländern
-  bis zur Erringung d e r M acht — den Kampf um die 
E rhaltung ihrer Existenz führen, indem sie, je nach Lage 
d e r  Dinge, diesen Kam pf au ffaß t als A bw ehrkam pf gegen 
die verelendenden T endenzen des Kapitals oder als An­
g riffskam pf gegen die w irtschaftliche M acht des Ka­
pitals Z u r Führung d ieses K am pfes sind die G ew erk­
schaften nach ihrem A ufbau, ihren K am pfm ethoden und 
ih rer Tradition nicht m ehr fähig. Die alte O rganisa­
tion der G ew erkschaften trenn t d ie A rbeiter in gesonderte 
B erufsgruppen, obgleich der Prozeß d e r kapitalistischen 
A usbeutung sie im Betrieb, im Lande und international 
als A usgebeutete zusam m enschließt. Die K am pfm etho­
den der alten G ew erkschaft sind — und w erden m ehr und 
m ehr eingerichtet au f d ie B eobachtung gesetzlicher 
Form en, welche von den Kapitalisten gem einsam  m it der 
Gewerkschaftsbürokratie festgelegt werden. Die T ra ­
dition d e r alten Gewerkschaften ist eingestellt auf den
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F o rtb es tan d  der kapitalistischen W irtschaft, nicht auf 
ihre Beseitigung. O rganisationsform , K am pfm ethoden 
und  ideologische T rad ition  d e r alten G ew erkschaften 
sind ein historisch gew ordenes organisches Ganzes. Die 
A rbeiter in ihren wirtschaftlichen Kämpfen diesen G ew erk­
schaften zutreiben, heißt, sie von d e r kom m unistischen 
Ideologie, von der vollen D urchbildung des revolutio­
nären M assenbew ußtseins zurückhalten und in der Vor­
stellung d e r U nerschütterlichkeit des Kapitalismus be­
festigen, heißt, sie an d e r A nw endung erfolgreicher, revo­
lu tionärer Kam pfm ethoden hindern und  in die Fesseln 
bü rgerlicher Gesetzlichkeit treiben, heißt, sie an d e r Ver­
ein igung  als A usgebeutete schlechtw eg verhindern und 
sic w eiterhin nach Berufen zersp littert dem geistigen 
Kapital auszuliefern.

8. In A nbetracht der Tatsache, daß  diese Entw icklung 
d e r  G ew erkschaften in den verschiedenen Ländern — e n t­
sprechend dem Alter d e r G ew erkschaften , d e r historisch 
gew ordenen  Ideologie der A rbeiterm assen, d e r Stärke 
d e r w irtschaftlichen Krisis — verschiedene S tärkegrade 
aufw eist und zu verschiedenen R eifegraden gediehen ist, 
sind die K om m unisten gezw ungen, ihre Taktik in jedem 
Lande u n te r  so rg fältiger B eobachtung aller dieser Ein­
zelheiten zu wählen. Bei aller V erschiedenheit d e r Taktik 
aber sind die K om m unisten verpflichtet, zur intensivsten 
Teilnahm e an den w irtschaftlichen Kämpfen der Massen.

Sie müssen diese T eilnahm e au f eine einheitliche Linie 
einstellen. D iese Linie ist fo lgende:

a) die A rbeiter als ausgebcutete  Klasse zu unbeding­
te r  ak tiver Solidarität zusam m enfassen, alle künst­
lichen Scheidungen nach B erufen und Industrien 
überw inden,

b) als das Ziel ste ts  offen den Sturz der K apitalgew alt 
propagieren ,

c) die U ebernahm e der W irtschaft in die H ände der 
A rbeiterklasse und den kom m unistischen Aufbau 
durch die Räte vorbereiten, den w irtschaftlichen 
K am pf um Teilziele und T eilerfolge mit revolutio­
nären Mitteln führen,

d) überhaup t die A rbcitcrm asseu planm äßig zur Nicht­
achtung d e r kapitalistischen K nebclungsgesctzc und

-V e rträ g e  erziehen,

c) die kapitalistische W irtschaft durch die T a t mit 
allen M itteln schädigen und so  ihren völligen Zu­
sam m enbruch herbeiführen helfen.

•» D ort, w o es zur E inhaltung dieser G rundsätze 
schon nötig gew orden ist. besonders neue O rganisationen 
zur B ekäm pfung der alten G ew erkschaften  zu schaf­
fen, o d e r wo die klassenbew ußten A rbeiter sich solche 
O rganisationen bereits geschaffen haben (Unionen), 
m üssen die Kommunisten diese U nionen mit allen Kräften 
geistig , p ropagandistisch  und organisatorisch  unterstützen, 
den schärfsten  Kampf gegen  die alten G ew erkschaften in 
ihrer G esam theit aufnehm en und sie mit allen Mitteln 
zu zertrüm m ern suchen. S r: müssen darau f hinarbeiten, 
daß d iese U nionen nach O rganisationsform , K am pfm etho­
den und Ideologie ebenso organisch einheitliche G ebilde 
mit proletarisch-revolutionärem  K lassenkam pfcharakter 
w erden, w ie die alten G ew erkschaften organisch einheit­
liche G ebilde m it konterrevolutionärem  C harak te r sind. 
F erner m üssen die Kommunisten s trengstens darüber 
wachen, daß  die Unionen sich nicht von d e r übrigen Ar­
beiterschaft abschließen, sondern in den Betrieben, in 
öffentlichen Versam m lungen und im Kampf ste ts  die 
lebendigste W irksam keit nach außen, in die breiten 
M assen d e r  Arbeiterschaft hinein, entfalten. Ferner sind 
die K om m unisten verpflichtet, solchen U nionen zu helfen, 
sich von syndikalistischen und pazifistischen Fe*« teilen 
freizum achen, sich auf den Boden des Kommunism us zu 
stellen, der allein als verläßlicher Kompaß in den W irr­
nissen des W irtschaftskam pfes dienen kann.

10 Der w irtschaftliche Kam pf des P ro le taria ts  ver­
w andelt sich in der Epoche d e : Zerfalls des Kapitalism us 
in einen politischen viel schneller, als dies im Z eitalter der 
friedlichen Entw icklung des K apitals geschehen konnte. 
Jed e r g roße  w irtschaftliche Zusam m enstoß kann die Ar­
beiter unm ittelbar vor die F rage  der Revolution stellet) 
Es ist dah er Pflicht d e r K om m unisten, in allen Phasen des 
W irtschaftskam pfcs die A rbeiter darauf hinzuweisen, daß 
d ieser Kam pf nur dann erfolgreich sein kann, wenn die 
A rbeiterklasse im offenen Ringen die Klasse tler Kapi­
talisten besieg t und auf dem  W ege d e r l>iktatur das WeTk 
des sozialistischen A ufbaus in Angriff nimmt. H iervon 
ausgehend, müssen die K om m unisten bestreb t sein, die 
w irtschaftlichen O rganisationen d e r A rbeiterklasse m ög­
lichst weit mit kom m unistischem  G eist zu durchdringen, 
durch d ie  K larheit ihrer Parolen  und V oraussagen und 
durch praktische O pfer sich tatsächlich als V ortrupp der 
A rbeiterrevolution zu erw eisen und  so  das V ertrauen 
und die tatsächliche G efolgschaft d e r  b reitesten  Arbeiter­
m assen und ihrer w irtschaftlichen O rganisationen zu g e ­
winnen.

II.
1. Die V erschärfung des K lassenkam pfes hat dazu 

ge fü h rt, daß die K apitalistenklasse überall ihre 
Kam pfm ittel gegen  die A rbeiterklasse verbessert hat, 
insbesondere do rt, wo sie die E rfahrungen einer starken, 
alten Sozialdem okratie und G ew erkschaftsbew egung zur 
V erfügung  hat. S o rg fä ltig  und methodisch geh t die 
K apitalistenklasse d a rau f aus, alle w ichtigen Teilparolen 
d e r revolutionären A rbeiter aufzugreifen, zu verfälschen, 
zu legalisieren und zu K am pfw affen gegen das P ro le taria t 
um zuschm ieden. Diese E rfahrung  ist b isher auf dem 
w irtschaftlichen G ebiet mit zwei Teilparolen gem acht w or­
d en : m it den B etriebsräten und m it d e r Kontrolle der 
P roduktion.

2. B etriebsräte und eine P roduktionskontrolle in 
nicht gesetzlicher Form  können eine gew isse Z eitlang 
bestehen als Ausdruck eines schw ankenden V erhältnisses 
d e r K räfte der Klassen. Sobald e s  d e r Bourgeoisie ge­
lingt, B etriebsrä te  o d e r K ontrolle d e r P roduktion zu lega­
lisieren, in w elcher Form  auch im m er, w erden beide zu E in­
richtungen des K apitals gegen  das P roletariat, zu B estand­
teilen des w irtschaftlich-dem okratischen B etrugs, dienen 
dazu, d ie V eran tw ortung  fü r den Zerfall d e r W irtschaft 
abzuw älzen von den K apitalisten auf die Arbeiter, den 
heitren  M assen das unveränderte  Fortbestehen  ihrer L ohn­
knechtschaft zu verschleiern, die A rbeiter zu spalten und 
gegeneinander zu hetzen.

3. Aus diesen Erfahrungen müssen die Kommunisten 
zweierlei le rn en : erstens dürfen sie niemals d e r Illusion 
N ah rung  geben, als o b  mit solchen Teilparolen etw as für 
die A rbeiter erreicht w erden könne. S ie müssen daher 
die P ropaganda für solche Teilziele denen überlassen, 
die über keine vollkom m en klare kom m unistische Ein­
sicht verfügen ; denn es kann nie die Aufgabe der Kom­
m unisten sein, sich düm m er zu stellen, als sie sind. W enn 
die A rbeiterm assen um solche D inge wie Betriebsräte, 
P roduk lionskontro lle  u. dergl. p raktisch  iu Kämpfe ein- 
tre ten , m üssen die K om m unisten natürlich solche Kämpfe­
rn jed e r W eise unterstü tzen, ab e r im m er so, daß sie die 
U ebernahm e d e r ganzen M acht durch die Räte propagie­
ren. Zw eitens dort, w o es d e r  Bourgeoisie gelungen 
ist, revolutionäre Teilerfolge zu legalisieren und dam it 
iu konterrevolu tionäre Positionen um zubauen, müssen die 
K om m unisten so fo rt den schärfsten  Kampf gegen diese 
Positionen aufnehm en. Jede angebliche „A usnutzung“ 
so lcher Positionen is t eine S tärkung  d e r ideologischen und 
tatsächlichen M acht d e r  K onterrevolution. Die Kommu­
nisten können nie zuviel darin  tun , die A rbeiterschaft 
zum B oykott aller G esetze und legalen Institutionen 
d e r K apitalgew alt zu erziehen, denn es handelt sich nicht 
darum , Institutionen zu revolutionieren, sondern die Ar­
beiterklasse
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c) Leitsätze über Zeilentaktik.
1. A l l g e m e i n e s .

1. Die E rfahrungen seit dem  zw eiten K ongreß der 
K om m unistischen In ternationale haben ge leh rt, daß die 
(öffentliche) Schaffung von kom m unistischen Zellen iu 
nicht kom m unistischen V erbänden und  Institutionen aller 
Art zur E roberung derselben nur in ganz seltenen Fällen 
und nu r un ter ganz bestim m ten V oraussetzungen nützlich 
ist. Die hauptsächlichste V oraussetzung d a fü r ist, daß 
das dialektische G esetz  der Entw icklung der G egensätze 
sich in dem  betreffenden Falle noch nicht ausgew irkt 
jhat. Kom m unistische Zellen zu r E roberung  von innen 
können aber (öffentlich) n u r d o rt organ isiert werden, 
w o in unentw ickelten V erhältnissen auch die Ideologie 
noch unentw ickelt ist, w o  A rbeiter zusam m engeschlossen 
sind, die allgemein revolutionär em pfinden und sich eines 
entscheidenden G egensatzes zw ischen ih rer traditionellen 
Ideologie und d e r klaren kom m unistischen Erkenntnis 
nicht — o d e r noch nicht — b ew uß t sind.

A ls zweite V oraussetzung kom m t hinzu, daß  en tw eder 
die betreffenden A rbeiter durch irgendw elche Anlässe 
ohnehin zu Kämpfen m it d e r A usbeuterklasse getrieben 
w erden, so  daß  den Kom m unisten un te r ihnen nur die 
A ufgabe d e r B eeinflussung und — sow eit m öglich — 
Leitung d ieser Kämpfe zufällt — o d e r  aber, daß  in dem 
betreffenden Lande aktive Kämpfe gegen  die A usbeuter­
klasse bis auf w eiteres nicht zustande kom m en können, 
und also d ie  K om m unisten au f eine rein p ropagandistische 
A rbeit beschränkt bleiben.

2. D iese V oraussetzungen m üssen m indestens ge­
geben se in ; ab e r auch dann noch, wenn sie gegeben 
sind, m uß aufs genaueste  gep rü ft w erden, ob  un ter 
den gegebenen  V erhältnissen d ie  — im folgenden dar­
gestellten — politischen und ideologischen G efahren der 
(offenen) Z ellentaktik  zum Zw eck d e r  E roberung  nicht 
g rö ß e r sind als ihre o rganisatorischen Vorteile.

Die G efahren  d e r (offenen) Z ellentaktik  zum Zweck 
der E roberung tre ten  besonders herv o r in allen Ländern 
m it hochentw ickelter kapitalistischer W irtschaft und einer 
alten, bew ußten  — wenn auch inzwischen versum pften 

A rbeiterbew egung. Ihre H aup tpunk te  sind fo lgende:
a) In hochkapitalistischen L ändern ist die H aup tstü tze  

der kapitalistischen M acht d ie dem okratische Illusion der 
M assen und G laube an die unerschütterliche B eständigkeit 
d e r kapitalistischen W irtschaft. D iese Illusionen sind 
ausgedrückt un d  verkörpert in fast allen alten A rbeiter­
organisationen d ieser Länder. Jedes Festhalten  an diesen 
O rganisationen (G ew erkschaften, K ooperativen oder w as 
auch im mer) dient vielm ehr zu r F estigung  d e r O rgan isa­
tionen und d e r  in ihnen verkörperten Illusionen, als durch 
irgendw elche P ropaganda zu ihrer E rschütterung  getan  
w erden kann. D aher führt un te r solchen V erhältnissen 
eine derartige  (offene) Z eilentaktik zu einer Stärkung 
der K apitalsm acht und w irk t verw irrend und konter­
revolutionär.

b) In allen L ändern m it hochentw ickelter kapita­
listischer W irtschaft, insbesondere aber in solchen mit 
e iner alten A rbeiterbew egung, sind u n te r den Arbeitern 
alte, scharf um rissene — wenn auch falsche — V orstellun­
gen über ih r Schicksal und die fü r  sie nötige Politik 
verbreitet. D iese V orstellungen sind überall so  w eit 
durchgearbeitet, daß ein einheitliches Bild aller Fragen 
vorhanden ist. U nter diesen V erhältnissen muß da» 
G esetz  d e r  E ntw icklung der G egensätze sich ste ts  sehr 
rasch ausw irken. W enn K om m unisten hervortreten , w er­
den sie im m er nach kurzer Z eit e rkann t w erden als eine 
G ruppe, die in allen Beziehungen etw as grundsätzlich 
Meues — neu g eg en ü b e r den G ew ohnheiten der letzten 
Jahrzehnte — lehren wollen. W enn die Kommunisten 
nun (in d e r Form  d e r „erobernden“  Zellentaktik) die 
Konsequenzen aus d ieser Sachlage verm eiden und an 
alten O rganisationsform en festhalten , so verzögern sie da­
durch die volle Entw icklung des G egensatzes und damit

auch seine U eberwintliuig, d. h. sie w irken verw irrend und 
hem m end auf die A rbeiterk lasse a n s ta tt klärend und fö r­
dernd. H ierm it h än g t fo lgendes zusam m en:

c) U n ter den gesch ilderten  V erhältnissen geraten  
die Kom m unisten bei A nw endung d e r (offenen) „ e r­
obern den“  Z eilentaktik  mit sich selbst in W iderspruch. 
W ährend sie nämlich au f d e r einen Seite die AuTrecht- 
c rhaltung  und S tärkung  d e r alten O rganisationen p ro ­
pagieren , alle Spaltungsabsichten  verneinen und g eg en ­
über der geiben B ureaukratie die Einheit der O rgan i­
sation  verteidigen, schaffen sic gleichzeitig  innerhalb d ie­
se r O rganisationen besondere organisatorisch  fü r sich 
zusam m engefaßte. G ruppen. Ein V erfahren, das durch 
viele E rfahrungen d e r  A rbeiterbew egungf als objektiv 
o rgan isationszersetzend  erw iesen und  bekann t ist. Die 
A rbeiterm assen können sich diesen W iderspruch nur e r­
klären als Kennzeichen eines gegen  sie selbst gerichteten 
illoyalen V erhaltens. Illoyales V erhalten im K lassenkam pf 
gegen  die B ourgeoisie und ilye A genten is t kein V or­
w urf für Komm unisten, ab e r d e r  Ruf illoyalen V erhal­
tens g eg en ü b er breiten M assen d e r  A rbeiterklasse trenn t 
die Kom m unisten von diesen M assen iu viel stärkerem  
und gefährlicherem  G rad e  als jede noch so  scharfe 
o ffene A useinandersetzung.

2 Z e l l e n  i n  d e n  G  e vv c r k s c h a  f t  c n.
3. Die geschilderte Z cllcntaktik  kann in hochent­

wickelten kapitalistischen L ändern g egenüber den G e­
w erkschaften  theoretisch  in zwei verschiedenen R ichtungen 
einen gew issen Erfolg haben. Sie kann en tw eder zu dem 
(vom zw eiten K ongreß aufgestellten) Ziel d e r E roberung 
o d er zu r Sprengung und S paltung führen.

Im Falle der E roberung  erobern  d ie Kommunisten 
eine für die soziale R evolution unbrauchbare W affe; 
im Falle der Sprengung zerstören  die K om m unisten eine 
W affe der K onterrevolution. In beiden Fällen aber ist 
nichts geschehen, um d e r A rbeiterschaft eine fü r die so­
ziale R evolution, für die revolutionären Kämpfe auf dem 
w irtschaftlichen G ebiet b rauchbare  W affe zu schaffen.

4. E roberung  ge lb e r G ew erkschaften  durch Kom­
m unisten in großem  M aßstabe ist ein E rfolg, dessen 
W ahrscheinlichkeit außerordentlich  n iedrig  einz.ischätzen 
ist. Die A useinandersetzungen in den deutschen G ew erk­
schaften zeigen, daß  die G ew erkschaftsbürokratie  sehr 
frühzeitig dazu übergeht, die hauptsächlichsten  Zellen­
tak tiken  au s  den G ew erkschaften  auszuschließcn, um 
die B ew egung im Keim zu ersticken. Sie bed ien t sich 
dabei des V orwurfs d e r Z erstö rung  d e r  O rganisation , ge­
stützt auf die objektive T atsache d e r zerstörenden W ir­
kung einer Zeile und auf die subjektive U eborzeugung 
d e r  A rbeiterm assen von der Illoyalität d e r Zellentaktiker. 
W ollen die K om m unisten d iesen A rgum enten begegnen, 
so sind sie gezw ungen, sich m öglichst w eit im Rahmen 
der überlieferten G ew 'erkschaftspolitik zu bew egen. D am it 
hemm en sie die revolutionäre K lärung d e r M assen und 
verfallen der G efahr des absoluten  O pportunism us. Außer­
dem aber bedeutet die B esetzung des G ew erkschaftsappa- 
rates durch M itglieder e iner kom m unistischen P arte i noch 
bei weitem nicht eine E roberung  d e r G ew erkschaft für 
den K om m unism us: d ie gesam te  Lebenslage eines G e- 
vvcrkschaftsbeam ten d rän g t ihn von 'd e r proletarischen 
Einstellung w eg zur kleinbürgerlichen, die Aussicht auf 
solche Posten  wird s te ts  zu r gegebenen  Z eit routinierte 
Elem ente anlocken, die nie etw as anderes w aren als 
sozialdem okratische K leinbürger. In der überw iegenden 
M ehrzahl der Fälle zeigt sich in kurzer Zeit, daß die 
in den Besitz des A pparates ge lang ten  Personen in W ahr­
heit keine Kommunisten sind, nicht verstehen, w as ver­
antw ortliche Arbeit für den Komm unism us ist.

•3. G elingt die E roberung  einer G ew erkschaft durch 
kom m unistische Zellentaktik in W irklichkeit, so  muß sich 
heraussteilen, daß man ein für die A rbeiterklasse und 
ihre Revolution untauglich gew ordenes W erkzeug e r­
o b e rt hat. a) Die M assen in den G ew erkschaften sind 
durch die überlieferten dem okratischen M ethoden nicht



rum  K am pten, sondern /um  Ausgleichen der K lassen­
gegensätze , zum V erhandeln, zur Passiv itä t erzogen. Der 
Kam pf um die  M ehrheit in einer G ew erkschaft unter Be­
achtung d e r staatlich geschützten  S tatu ten  verstärk t diese 
Tendenz, und d e r  Besitz eines kom m unistischen M it­
g liedsbuches b ie te t keine G aran tie  d ag eg en ; b) d ie  ge­
sam te  O rgan isa tion  d e r G ew erkschaften ist so  eingerich­
tet, daß höchstens d ie  F üh rung  ruhiger gesetzlicher Streiks 
m öglich is t; c) das Bestehen von U nterstü tzungskassen  
fü r S treiks, M aßregelungen, Todesfälle usw. beeinflussen 
die  M assen noch s tä rk e r konterrevolutionär, als alle 
staatlichen  A rheiterversicherungen, die A rbeiter w erden 
dadurch allen E rste llungen  von ernsthaften  revolutio­
nären Kämpfen .erngehalten  und sind daran gew öhnt, die 
Führung  eines K am pfes nach d e r H öhe des S treikfonds 
e in ru rich ten ; d) in d e r Revolution m uß jeder ernsthafte 
w irtschaftliche Kam pf sofort d irekt revolutionäre Form en 
annehm en, w enn e r  nicht von vornherein versum pfen und 
ersticken soll. D as heißt, e r  m uß überraschend e r ­
setzen und in schnellstem  Tem po bis zu r A nwendung 
d e r schärfsten  M ittel und bis zur E rfassung breiter soli­
darischer M assen vorw ärtsschreiten. Zu alledem smd die 
G ew erkschaften  nicht fähig, d e r V erhandlungsgang  der 
Instanzen v o r dem Streik verhindert jede Ueber- 
raschungspolitik  und lähm t den Kampfwillen d e r Arbeiter. 
Die A nw endung ungesetzlicher Kam pfm ittel wird unm ög­
lich gem acht durch die legale Einstellung der M assen und 
durch den g eg en ü b er d e r R egierungsgew alt hilflosen, 
legalen A pparat, die T eilnahm e g rö ß ere r M assen wird 
verhindert durch  die Z erspaltung  in B erufsverbände, durch 
die juristisch geschulten  S ta tu te n ; erfo lg t sie tro tz  alle­
dem, so  sprengen  sic in kurzem  die O rganisationen und 
die Streikfonds. — So gera ten  die G ew erkschaften  bei 
jedem ernsthaften  Kampf in G efahr, zerschlagen zu w er­
den. Das erkennen die F ü h re r sow ohl wie die Massen. 
Um die O rganisation  zu erhalten, m üssen selbst die kom ­
m unistischen F üh rer einen ernsten  Kam pf verm eiden. 
Die O rganisation  bleibt nach wie vor Selbstzw eck und 
dam it fü r den revolutionären Kampf u n b rauchbar e) Uw 
O rganisation  der G ew erkschaften  g ew öhn t die Arbciler- 
m asse daran , daß  andere fü r sie handeln und sie selbst 
nicht zu handeln brauchen, sie sabo tiert dam it die Ent­
wicklung des R ätegedankens. D er hochentw ickelte Ka­
pitalism us kann aber in der Revolution n u r erfolgreich 
bekäm pft und  g estü rz t w erden durch revolutionäre O r­
ganisationen, die vollen E rnst machen m it dem W ort, 
daß die B efreiung der A rbeiterklasse nu r das W erk 
d e r A rbeiter selbst sein kann. i

t). Ebenso unbrauchbar w ären die alten G ew erkschaf­
ten für den Aufbau d e r W irtschaft u n te r der D iktatur 
des P ro letariats . Ihr F ortbestehen  w ürde zugleich ga­
rantieren das Fortbestehen  einer sozialpazifistischen 
(m enschew istischen) Ideologie, die sich auch hin ter kom­
m unistischen W orten verbergen kann. D as Fortbestehen 
des O rgan isationsapparates d e r  alten G ew erkschaften  — 
gleichgültig  in welchen H änden — w ürde den Aufbau 
d e r Räte verhindern und w üßte den Rückfall in eine 
G ew erkschaftsreg ierung  und dam it die A bdankung der 
proletarischen M acht in die H ände d e r  Bourgeoisie vor­
bereiten. Mit überzentralisierten, un tere inander konkur­
rierenden Fachverbänden, ohne  d ie  ak tivste  1 eilnahme 
d e r A rbeiter selbst, ließe sich d e r U m bau der kompli­
zierten  und s ta rk  gestö rten  W irtschaft hochindustrieller 
L änder nicht durchführen.

7. F ü h rt d ie geschilderte Z ellentaktik zur Sprengung 
o d e r Spaltung d e r G ew erkschaften, so  is t dam it ein H in­
dernis zum Teil beseitigt, ab er noch nichts Positives 
geschehen. Die abgesprengten  kom m unistischen Teile 
w erden zunächst beschränkt bleiben au f einzelne O rte 
o d e r B erufe; sie haben keine den m odernen Bedingungen 
angepaßte  O rganisation  fü r w irtschaftliche Einzelkämpfe 
und fü r den revolutionären Kampf um  die  M acht ; sie wer­
den nach w ie vor d ie  Initiative d e r A rbeiter lähm en und 
dam it dem  W achsen d e r  Räte im W ege stehen. Die

Illusionen der A rbeiter, auf diesem  W «ge für die Revolu­
tion  e tw as geleiste t zu haben, m üß te  zerstört und d a ­
durch ein schw erer R ückschlag herbeigeführt w erden. Die 
R atlosigkeit über das, w as dann  geschehen soll, zeigt, 
daß so g ar die Sprengung von G ew erkschaften durch die 
Z ellentaktik  kein E rfolg au f dem W ege d e r sozialen 
Revolution ist.

8. M it Rücksicht auf diese G efahren , denen w esen t­
liche V orteile nicht gegenüberstehen , verw irft der dritte  
Kongreß die (offene) Z ellentaktik fü r entw ickelte, kapi­
talistische Länder mit alten G ew erkschaften  ausdrücklich 
und verpflichtet die zur kom m unistischen Internationale 
gehö renden  Parteien, d ie  begonnenen Versuche in dieser 
R ichtung aufzugeben.

d) Verhältnis der K om m unistischen Inter­
nationale zur R oten G ew erkschafts-Inter­
nationale.

1. Als das letzte Ziel ist ins Auge zu fassen die 
völlige V erschm elzung d e r politischen und der ökono­
mischen Internationale. E benso  aber, wie in den einzelnen 
Ländern die E inheitsorganisation des Proletariats erst das 
E rgebnis eines historischen l^ o zesses nach E roberung 
der M acht sein kann, so  kann auch d ie internationale Ein- 
heitsorga.usation  ers t aus d e r Entw icklung nach dem 
Siege d e r proletarischen Revolution in den w ichtigsten
L ändern erw achen.

2. Bis dahin verlangen  die Interessen des P ro leta­
riats eine m öglichst einheitliche Führung  der revolu­
tionären Kämpfe im internationalen M aßstabe. Diese 
E inheitlichkeit kann nicht erre ich t w erden durch eine 
m echanische, in S tatu ten  und dergl. festgelegte V orherr­
schaft einer der beiden Internationalen. Ebenso w ie in 
den einzelnen L ändern die Kommunisten nur durch die 
Klarheit ihrer Erkenntnis und durch revolutionäre Leistun­
gen das V ertrauen und die tatsächliche Führung  in den 
w irtschaftlichen O rganisationen der Arbeiterklasse ge­
winnen können, so kann auch im internationalen M aßstabt' 
nur dieselbe Basis in F rage  kommen.

3. Als organisatorische M aßnahm e zum Zwecke der 
E inheitlichkeit' sind bis auf w eiteres nötig — und auch 
ausreichend — gegenseitige  V ertretung  im gleichen M aß­
stabe m it gleichen R echten, gem einsam e Besprechung 
d e r prinzipiellen F ragen und  gem einsam e Aktionen auf 
dem  G ebiet des ökonom ischen Kampfes.

■I. Vom in ternationalen  R at d e r Roten G ew erkschaf­
ten  m uß, um ein gedeihliches Zusam m enarbeiten beider 
Internationalen zu gew ährleisten , ein Program m  ausgear­
beitet und innegehahen w erden, w elches als M indestforde­
rungen en th ä lt:

A nerkennung und V erw irklichung des revolutionären 
K lassenkam pfes durch  die Tat,

B ekenntnis zum bew affneten  Kampf um die M acht, 
B ekenntnis zur D ik tatur des P ro letariats und zum 

R ätesvstem , >
Bruch mit d e r A m sterdam er Ciewerkschaftsinter- 

nationale,
praktische V erw irklichung der aktiven revolutio­

nären Solidarität im nationalen und internationa­
len M aßstabe.

e) T h esen  über Betriebsorganisationen.
i.

B e t r i e b s - O r g a n i s a t i o n  
Die Revolution in den hochentw ickelten kapitalisti­

schen L ändern tr ä g t den C harak te r d e r w ahren sozialen 
R evolution. Die E rhebung  des P roletariats gegen die 
bürgerliche G esellschaft e rfo lg t d o rt aus der Erkenntnis 
d e r A rbeiterm assen, daß  d ie  kapitalistische O rdnung nicht 
fähig ist, d ie einfachsten L ebensbedinguügen zu garan­
tieren Die A rbeiterschaft w ird durch den allmählichen
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Zerfall der W irtschaft und die dam it verbundene Not zu 
dieser E rkenntnis getrieben.

2. Jede W irtschaft beruht au f A rbeit; die Arbeit kon­
zentriert sich in den W erkstä tten  und  Betrieben. Die 
revolutionäre A rbeiterschaft erkenn t dies instinktiv und 
versucht d ie W erkstä tten  und Betriebe den Kapitalisten 
zu en treißen . Sie sch re ite t zur B esetzung der Betriebe, 
um durch A rbeit nach kom m unistischer O rdnung sich 
und die m enschliche G esellschaft vor dem  U ntergange zu 
bew ahren. Die A rbeiterschaft s tö ß t dabei auf den W ider­
stand d e r  konzentrierten K apitalsm acht, die sich am schärf­
sten zeig t in d e r S taatsgew alt. Sie erkenn t daran, daß 
zuerst d ie  politische M acht d e r Kapitalisten (die S taa ts­
gew alt) gebrochen w erden m uß und ers t nach der Ei- 
oberung  d e r S taatsgew alt durch das P ro le ta ria t d ie  U eber­
nahm e' der W erkstä tten  und Betriebe erfolgen kann.

3. Diese Kämpfe gehen a u s  v o n  den Betrieben und 
w erden von d e r A rbeiterschaft geführt u m die Betriebe 
(die P roduktionsm ittel). D as P ro le taria t m uß sich, um 
diese revolutionären Kämpfe (die grundverschieden sind 
von den gew erkschaftlichen Kämpfen um  Erringung b esse ­
re r Lohn- und A rbeitsbedingungen innerhalb der kapitali­
stischen O rdnung) führen zu können, do rt organisieren, 
w o A llsgangspunkt und Ziel d e r K äm pfe lie g t: in den 
B etrieben, an  d e r A rbeitsstätte. Das revolutionäre P ro­
letariat m uß sich organisieren üi B etriebsorganisationen.

II.
K l a s s e  n-  O r g a n i s a t i o n .

1. D as Kapital bew egt sich seit dem Kriege in 
ununterbrochener und ste tig  sich ste igernder Krise.

Es sucht seinen B ankro tt aufzuhalten durch  Hm- 
a rb e it au f in ternationale V ertrustung , durch den G e­
schäft sn isam  me nschluß des K apitals d e r siegreichen wie 
der besiegten  Länder zum Zw ecke gem einsam er N ieder­
haltung und verschärfter A usbeutung  des P roletariats.

2. D em gegenüber m uß das P ro le taria t als Klasse sicli 
seinerseits zusam m enschließen und käm pfen in o rganisato­
rischen Form en und taktischen  M ethoden, die aufs engste 
Z u sam m enhängen  m it den G rund lagen  der Produktion, 
den B etrieben, die dem  E ndkam pfe um  die U ebernahm e 
der P roduktion (die politische M acht) angepaßt sind, und 
die d e r K lassenbew ußtseinsentw icklung des P ro letariats
entsprechen. , x. .

3. Ein solcher Zusam m enschluß hat aus den Not­
w endigkeiten des Prozesses d e r  Revolution heraus s t it t-  
gefunden in D eutschland in d e r Allgemeinen Arbeiter- 
Union. Anfänge ähnlicher Zusam m enschlüsse zeigen sich 
ut w esteuropäischen und am erikanischen Ländern.

4. Die Allgem eine A rbeiter-U nion ist die Zusam m en­
fassung des P ro letaria ts als Klasse zum Kampfe gegen 
das kapitalistische W irtschaftssystem  mit dem nächsten 
Z iel: U ebernahm e der P roduktion, D iktatur des I role- 
tariats- . -

Sie is t gleichzeitig die gegenw ärtige  V e r k ö r p e r u n g  
des O rganisationsprinzips d e r kom m unistischen G esell­
schaft. Die kom m unistische G esellschaft beruht auf dem 
P roduktionssystem  der G em ein- und  Bedarfsw irtschaft 
und b au t sich auf nach dem  Rätesystem .

5 D as R ätesystem  is t die d e r  G em einschaft en t­
sprechende organisatorische A usdrucksform . Die allmäh­
liche D urchsetzung des R ätegedankens als revolutionärer 
Prozeß ist der G radm esser d e r  K lassenbew ußtsem sent- 
w lcklung d es  Proletariats.

III.
D i e  A u f g a b e n  d e r  K o m m u n i s t e n .

1. Die k o m m u n is t is c h e  Partei m u ß  d ie V ü h r u n g  dieser 
r e v o lu t io n ä re n  K la s s e n o rg a n is a tio n  in  d e n  H anden h a b e n  
Die B e tr ie b s o rg a n is a t io n e n ,  d ie  A. A. U. m u ß  ein Glie 
d e r k o m m u n is t is c h e n  B ew egung se in .

Die K lassenorganisation m uß die komm unistisch 
Parte i als die F ührerin  um  die  politische M acht aner­
kennen und  in engster o rgan isatorischer V erbindung mit

d€rS2. Die K om m unisten m üssen d ie  O rganisationen der

A rbeiterschaft nach Betrieben m it allen Kräften tordem  
und vorantreiben. Sie m üssen bestreb t sein, den Kampf, 
d e r  au s vielen einzelnen Betrieben hervorw ächst, zu ver­
breitern. Es is t ihre Pflicht, jeden einzelnen Konflikt 
voranzutreiben zu e iner um fassenden Aktion geg en  das g e ­
sam te kapitalistische System.

3. Das geschieht ideologisch am besten  durch die 
s tändige B etätigung d e r aktiven Solidarität, o rgan isa­
torisch  durch d ie  fe s te  V erbindung der einzelnen Be­
triebsorganisationen untereinander.

4. Die Kommunisten m üssen darauf achten, daß in 
den B etriebsorganisationen ein w ah rer revolutionärer G eist 
herrscht. Jeglicher O pportunism us, d e r sich z. B. äußert 
in d e r  kapitalistischen W iederaufoauarbei d e r legalen 
gesetzlichen B etriebsräte, ln  der Abschließiing u n d  Inne­
haltung  von T arifverträgen  usw ., is t auf d a s  schärfste
zu bekäm pfen. 1 . . . . . .

Die B etriebsorganisationen m üssen prinzipiell jede 
A rt reform istischer und opportunistischer, parlam enta- 
risch-gew erkschaftlicher Politik (insbesondere Teilnahm e 
am Parlam ent, an gesetzlichen R äten, Z eltentaktik  in den 
G ew erkschaften usw.) als unvereinbar mit den realen 
N otw endigkeiten des Klassen kam pfes in der Situation 
nach dem  W eltkriege ablehnen.

5. Die K om m unisten m üssen den schärfsten Kampf 
g egen  die gelben G ew erkschaften  führen, dadurch , daß 
sie O rganisation  gegen O rganisation  stellen: D ie Betriebs­
organisation  (B .O .) m it ihren revolutionären Aufgaben, 
M ethoden und  Zielen und entsprechender O rganisations­
form  einerseits; dem gegenüber die G ew erkschaften mit 
ihren reform istischen A ufgaben, M ethoden u n d  Zielen 
und  auch dem entsprechender O rganisationsform  auf der 
anderen  Seite. G ew erkschaften : ausg leichend  — ver­
bessernd  im Kapitalismus. B etriebsorganisation: revolu­
tionär, kapitalistische O rdnung  zerstörend und neue kom ­
m unistische O rdnung aufbauend. N ur durch d ie scharfe 
G egenüberstellung d ieser beiden, ge is tig  und o rgan isa to ­
risch in ihrer vollen Breite und Tiefe, g e lan g t d ie  A rbeiter­
schaft zur vollen Klarheit darüber, welchen W eg sie in 
der Revolution gehen  muß.

Die freien G ew erkschaften  sind eines der H auptbull- 
w erke der Konterrevolution. Sie sind O rganisations­
gebilde einer vorrevolutionären Periode, und  als solche 
unfähig  zum revolutionären Kampf.

Die Zertrüm m erung der G ew erkschaften  is t eine 
historische N otw endigkeit im In teresse der proletarischen 
Revolution. Die K om m unisten m üssen bestreb t sein, die 
A rbeiterm assen der F üh rung  d e r G ew erkschaften zu e n t­
reißen, durch ständ iges V orantreiben aller Konflikte, 
Kämpfe auszulösen, die A rbeiterm assen in diese Kämpfe 
hineiuzuziehen und ihrerseits durch feste V erbindung der 
einzelnen B etriebsorganisationen die F ü h ru n g  dieser 
Kämpfe zu übernehm en. \

Die w ährend des K am pfes von der Führung  d e r 
G ew erkschaften sich lossagenden breiten A rbeiterm assen 
m üssen u n te r  der Führung  von revolutionären Betriebs­
aktionsausschüssen (später R äte) zusam m engefaßt w erden. 
Die B etriebsorganisation m uß d e r tragende  Teil, die 
A llgem eine A rbeiter-U nion die  U nterlage für die V erbin­
dung aller A ktionsausschüsse sein.

7. l>ie K om m unisten müssen darauf achten, daß die 
organisatorischen und m ateriellen V orbereitungen fü r d  e 
D urchführung  w irtschaftlicher, politischer w ie auch mili­
tärischer Kämpfe in den B etriebsorganisationen intensiv 
betrieben werden.

8. Die K om m unisten m üssen endlich die B etriebsorga- 
nisationen geistig  und organisatorisch  d a ra u f einrichten, 
daß  sie bei E roberung d e r M acht in d e r L age sind, die 
Betriebe zu übernehm en und w eiterführen zu können. 
Das is t eine der w ichtigsten Aufgaben der B etriebsorgani­
sationen, die erfüllt w erden m uß, wenn anders nicht 
die errungene M acht der A rbeiterschaft an eigenen M än­
geln zugrunde gehen soll. N ur so  kann die G rundlage 
einer breiten und dauerhaften Rätem acht geschaffen 
werden.
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Erhältlich bei allen Zeitungs-Obleuten der K. A. Z., bei den 
Vertrauensleuten der K. A. P., in den in der untenstehenden 
Adressentafel angegebenen Stellen sowie direkt durch die 
Expedition H a n s  U tz e lm a n n , B E R L IN  SO 36,

__________________ W iener Straße 20 .% P o stscheckk. 106009.
Preis: Einzel-Nr. 40 Pf. Portofrei durch die Expedition unter Streifband monatlich 5.— Mk. 
= = = = = = = = = = = = =  Im P o s t -  Abonnement monatlich 4,50 Mk. --

Adressentafel ' J s i n i s r

für den Bezug von „K . A. Z.“ , , P ro le tar ier“ und 
k om m u n istische L iteratur:

B erlin : Verlag der K om m unistischen A rb e ite r-P arte i, NO, 
L andsberger S traße 0.

B re m e n : O n a s c h ,  Q erstfelder Str. 69, II. Etg.
Kiel: K lisabeihstr. Hf>, R. Slrohm eyer.
H a n n o v e r: „A lte B örse“, llainhölzer Sir. K (P arte ibü ro )
D ü sse ld o rf: U lm enstraße 5 | I, W. Brouw ers
B rau n sch w e ig : „F drstenhof“, S tovenstraße (Parteibüro).
S te t t in ;  M ünzstraße IO, Hof part. r. (Dunst).
H am b u rg : Paul Schöß. A ltstäd ter Straße 42, L aden ; Anton 

Scholl, Königstr. 4.i I; Hugo Krannich. Sachsenstr. I !V- 
G ustav  L angM dt, K äthnerort 54 I; Beruh. Lotz, H urnboldt- 
s traße  69, Haus 2, p tr .; Buchhdlg. S truw e, B illhorner- 
deich  59; Kuhlntann, W andsbecker C haussee 303 III.

A lto n a : P iepkorn, B ürgerstraße «•>, Haus I I ;  Behrens. 
C onradstraße 9.!

iiii i im u tu u in iiii iH iH m if iiiH n iiH M iiii i ii i i ii in if li i i ii i i ii i ii i iH  iH H tfN iiiii i ii i i ii i i ii i i ii i ii i im iim iiiM iiiit ii iu iiiim m  

Jed er A rbeiter, d e r üb er den W eg d er  
proletarischen Revolution K larheit er- 
langen w ill, le se  fo lg ende Schriften;

G o r t e r :  Offener Brief an Lenin . . 2,50 Mk.
Die Klassenkampforgani­
sation des Proletariats . . 2 ,— „

P a n n e k o c k :  Weltrevolution und
kommunistische T a k t i k .................2,—

D er Weg des Dr. Levi — Der Weg der VKPD 1,50 „
Programm der K A P D  .......................... 0,50
Die Allgemeine Arbeiter-U. ion . . . . 1 ,— m

Verlag der KAPD, Berlin NO, Landsbergerstr. 6
l ll l l li l l ll l l ll l ll l l ll l l ll l| | lf l| | | | | | | | | | ||||| ||||||||||| ||||||lllll!!l||||||| |i;illllK ||||||!|| ||i| |||||||||| |||H ||||| |||||||||| ||||||||||| |||||

Der Kampfruf
Ora«in der Allgemeinen Arbeiter-Union h b

(Revolutionäre Betriebs-O rganisation)
E rsch ein t einm al w öch en tlich . E inzelpreis 30 Pfennig.

Jeder, der sich über die Aufgaben und Ziele der revolutionären 
Betriebs-Organisationen klar werden will, muß die Zeitung lesen.

Zu beziehen durch den Verlag der K o m m u n i s t i s c h e n  A rb e i te . ' r -P a r te i ,  Berlin NO 18,
- Landsberger Straße 6  und durch alle revolutionären Betriebs-Obleute. -

— — — ----------------------------------------------------

„P ro le ta rie r“ : zu beziehen durch Hans Utzelm ann, Berlin  SO 36, W ienerstr. 20 
Postscheck-Konto : 106 009 — und durch d ie  Vertrauensleute d e r KAPD.

V erantw ortlich für den In h a lt: K a r l  S c h r ö d  e r ,  Berlin-Steglitz, AltmaTkstraße 12a7 
D ru c k : Richard Lantzsch, Berlin S 14 Verlag der K. A. P. D , L andsberger S traße 6.
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MONATSSCHRIFT FÜR KOMMUNISMUS
H ERA U SG EGEBEN  V O N  DER KOM M UNISTISCHEN ARBEITER-PARTEI

PREIS 1.50 M.
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